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SS Die Beibehaltung der 
Getreidezölle. 


Herr von Caprivi hat großen Muth bewieſen, als 
er gegen alles Erwarten den Entſchluß, von der Sus⸗ 
pendirung der Getreidezölle abzuſehen, im Abgeordneten⸗ 
hauſe verkündete. Die Rechte, die ſelbſt ſchon gewillt 
war, der Suspenſion im Reichstage zuzuſtimmen, gab 
ihre große Freude, daß Herr von Caprivi ſie bezw. 
ihre Kollegen vom Reichstage dieſer Aufgabe überhob, 
durch wiederholten und energiſchen Beifall zu erkennen. 
Diejenigen, welche die Aufhebung der Kornzölle für 
nothwendig hielten, im Uebrigen aber nicht gern der 
Regierung Schwierigkeiten bereiten, fürchten, daß der 
Entſchluß bereut und wahrſcheinlich noch rückgängig 
gemacht werden wird. 

Die Motive, welche Herr von Caprivi zur Be⸗ 
gründung eines der allgemeinen Erwartung ſo zuwider⸗ 
laufenden Entſchluſſes angeführt hat, haben keine 
durchſchlagende Ueberzeugungskraft. Wir wollen auf 
einige ſolche nicht überzeugende Gründe hinweiſen. 
Herr von Caprivi ſagte, die Herabſetzung der Zölle 
auf die Hälfte etwa würde nur wenig nützen. 
Wir würden daraus folgern, daß man dann die 
Zölle ganz ſuüspendiren müßte; Herr von 
Caprivi folgert daraus, daß man nun gar 
nichts thun ſolle. Das erinnert faſt an die beiden 
edlen Polen, die überhaupt nicht zahlten, weil Keiner 
dulden wollte, daß der Andere für ihn zahle. Der 
Umſtand, daß das Ausland einen Theil des Gewinnes 
von der Herabſetzung der Zölle ſicher haben würde, 
iſt für die Regierung Grund, dem Inlande den 
vielleicht ſehr viel größeren Vortheil nicht zuzuwenden. 
Was würde der Leſer zu einem Geſchäftsmann ſagen, 
der lieber kein Geſchäft abſchließt, weil der Makler 
ſicher dabei etwas gewinnt? Auch das iſt kein durch⸗ 
ſchlagender Grund für die beſchloſſene Politik, daß in 
vierzig Jahren ſieben Mal ſchon die Getreidepreiſe 
ungefähr die Höhe der diesjährigen hatten. Um nicht 
an den Schimmel zu erinnern, der ſich das Futter 
beinahe gänzlich abgewöhnt hätte, wenn er nicht „zu⸗ 
fällig“ an dem Tage, wo er nach dem experimentiren⸗ 
den Beſitzer mit einem Viertelmaaß den Tag aus⸗ 
kommen ſollte, verendet wäre, ſo kann es Jahre geben, 
in denen hohe Getreidepreiſe leichter ertragen werden 
können, weil die Hausfrauen nicht für Fleiſch und Kartoffeln 
auch ſo viel zu zahlen haben. In dieſem Jahre 
iſt aber eben alles theuer und darum der Lärm ſo 
groß. Endlich erinnert — um mit den Beiſpielen 
abzurunden — der Troſt des Herrn v. Caprivi, daß, 
wenn uns Roggen fehlen würde, ein Uebergang zu 
geringeren Weizenſorten möglich wäre, an die gute 
ſranzöſiſche Prinzeſſin, die ſich bei der Hungersnoth 
wunderte, daß das Volk, wenn es kein Brot habe, 
doch Kuchen eſſen könnte. Denn die billigen Weizen⸗ 
orten ſind immer noch theurer, als der beſte Roggen. 

Das, was Herrn v. Caprivi zu der Erwartung 
veranlaßt, wir würden keinen Nothſtand haben, 
beruht lediglich auf Schätzungen. Wir können eine 
Mittelernte haben. Aber ebenſo gut, wie wir vor 
vierzehn Tagen noch keine zu erwarten wagen durften, 
könnten wir in acht Tagen keine mehr erwarten 
dürfen. Was die vorhandenen Vorräthe anbetrifft, 
ſo ſind ſie „vorausſichtlich“ größer als im allgemeinen 
angenommen wird. Die poſitivſte Behauptung iſt 
noch die, daß die Nachrichten, welche die Staats⸗ 
regierung aus Handelsplötzen von hervorragenden 
Kaufleuten, von Rhedern, von Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften 20. eingezogen hat, übereinſtimmend dahin 
gehen, daß zur Zeit erhebliche Transporte bereits 
nach Deutſchland unterwegs ſind. 

Wir haben den Eindruck, daß die Regierung es 
für gut befunden hat, einen kaufmänniſchen Kniff an⸗ 
zuwenden, nämlich ein wenig ſo zu thun, als wenn 
wir es gar nicht ſo nöthig hätten. 
Erfolg hat, und der Weltmarktpreis nachgiebt, dann 
doll uns dieſer Kniff recht ſein. Wir fürchten nur, 
ie Getreidefirmen auf dem Weltmarkt ſind noch 
kniſſiger als der General v. Caprivi und werden 
agen: „Wir laſſen uns nichts vormachen.“ Alsdann 
6. es offenbar und zum Theil auch von Herrn von 
Labrivt zugegeben, daß die Regierung ihren Beſchluß 
gefaßt hat in Rückſicht auf bereits abgeſchloſſene oder 
angebahnte Handelsverträge, alſo aus triftigen, aber 
doch nicht ſtreng ſachlichen Gründen. 

Vorläufig iſt ein doppelter Mißerfolg zu ver⸗ 
zeichnen. Die Produktenbörſe, welche in der Er⸗ 
wartung der Zollermäßigung etwa 9—10 Mk Brod⸗ 
ſtoffe niedriger notirt hatte, iſt gleich nach der Er⸗ 
klärung Caprivis um 8—9 Mk. wieder geſtiegen. 
Alsdann hatte Herr v. Caprivi bei einer früheren 


Gelegenheit, indeſſen gar nicht ſo lange her, erklärt, er 


prüfe jede Regierungsmaßregel auf ihre Wirkung auf 
die Sozialdemokratie. Nun dieſe Wirkung iſt gleich 
am folgenden Tage eingetreten. (Siehe Inland.) 

Die Erklärung des Miniſterpräſidenten v. Caprivi 
in der Montagsſitzung des Abgeordnetenhauſes, daß 
die Regierung von einer Suspendirung der Getreide⸗ 
zölle Abſtand nehme, iſt Gegenſtand allgemeinſter Er⸗ 


örterung nicht nur in der geſammten Preſſe, ſondern 


auch im großen Publikum und namentlich an der 
Produktenbörſe. | 
Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt in ihrer 
Nummer: Nach alledem, was jetzt bekannt wird, iſt 
wohl ſelten eine ſo gewichtige Entſcheidung des 
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Staatsminiſteriums auf Grund ſo unzureichender 
Unterlagen, wie in dieſem Falle, gefaßt worden. 
Wäre es anders, ſo würde ſicherlich die Regierung 
auch ſchon mit der Veröffentlichung der Berichte über 
die Ernteausſichten und die Getreidevorräthe, welche 
ihrer Entſchließung zu Grunde liegen, hervorgetreten 
ſein. Während man nach den wiederholten Dar— 
ſtellungen des Herrn von Bötticher annehmen mußte, 
daß unausgeſetzt die eingehendſten Ermittelungen über 
die vorhandenen Getreidevorräthe ftattfinden, hat ſich 
jetzt herausgeſtellt, daß Hals über Kopf erſt vom 
Freitag zum Sonnabend auf telegraphiſchem Wege 
und theilweiſe durch Vermittlung beſonderer von 
Berlin aus entſandter Regierungskommiſſare eine 
Aufnahme der Getreidevorräthe ſtatigefunden hat. 

8 Solche Aufnahmen ſtaatlicherſeits find eine bisher 
in Deutſchland ganz unbekannte Maßnahme. Kein 
Wunder, daß dabei grobe Fehler vorgekommen ſind, 
wie nun mehrfach berichtet wird. Man hat nicht 
überall die richtigen Perſonen gefragt und hat über 
dieſelbe Getreidemenge mehrere Perſonen befragt und 
in Folge deſſen auch doppelte Ankreidungen derſelben 
Getreidemenge erhalten. Vor Allem ſind die Auf⸗ 
nahmen erfolgt ohne Prüfung des Geldintereſſes der 
befragten Perſonen an der Richtigkeit ihrer Angaben. 
Leider entbehrt die Geſetzgebung der Handhaben, um 
in ſolchen Fällen Sachverſtändige eidlich vernehmen 
zu können. Alle diejenigen, welche verzollte Getreide⸗ 
vorräthe verkäuflich hielten, hatten natürlich perſönlich 
das ſtärkſte Intereſſe daran, dieſe Vorräthe ſo groß 
wie möglich erſcheinen zu laſſen, um die ihrem Geld⸗ 
beutel nachtheilige Zollſuspenſion zu verhindern. 

In der „Wiener Preſſe“ wird die Erklärung 
Caprivis meiſt in einer für denſelben ungünſtigen 
Weiſe beurtheilt. Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: 
Caprivi wäre unbeſiegbar im Augenblick, wo er dem 
Volk billiges Brod verſchaffe. Er ſcheue das Duell 
mit Bismarck, aber es werde ihm nicht lange ge⸗ 
ſtattet ſein, auf die Selbſtſtändigkeit zu verzichten, 
Das deutſche Volk werde immer lauter beanſpruchen, 
daß die Zügel der Regierung in ſicherer Hand ruhen. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
93. Sitzung vom 2. Juni. 

Nachdem das Haus der Oberrechnungskammer 
pro 1890—91 Decharge ertheilt hat, beginnt die 
zweite Berathung der Novelle zum Sperrgeſetz. 

Zu Artikel 1, welcher die Vertheilung der geſperrten 
Beträge an die Erzdiözeſen beſtimmt, erklärt 

Miniſterpräſident v. Caprivi: Die Staats- 
regierung hält den von ihr vorgelegten Entwurf für 
beſſer als die Anträge der Kommiſſion. Aber um 
den Frieden herzuſtellen und zu fördern, iſt ſie bereit, 
den Geſetzentwurf, wie er aus der Kommiſſion ges 
kommen iſt, anzunehmen, wenn er im Hauſe Annahme 
findet. (Beifall.) i 

Abg. v. Heereman (Ztr.): Meine politiſchen 
Freunde halten ebenfalls die Vorlage der Regierung 
für annehmbarer, als die Vorſchläge der Kommiſſſon. 
Anträge auf Wiederherſtellung der Regierungsvorlage 
werden aber eine Majorität im Hauſe nicht finden. 
Wir werden nur zwei Anträge weſentlich formaler 
Natur ſtellen. Um der Regierung auf dem Wege 
des Friedens entgegenzukommen, werden wir heute 
für die Vorlage in der gegenwärtigen Faſſung 
ſtimmen. (Beifall.) 

Abg. v. Jazdzewski (Pole) ſchließt ſich dieſer 
Erklärung an. 5 

Abg. v. Eynern (n.): Wir wollen den Frieden 
ebenfalls, erkennen aber in der Vorlage ein Zurück⸗ 
weichen der Regierung (Widerſpruch) und erblicken 
in den Beſtimmungen derſelben eine Belohnung für 
den Widerſtand gegen die Staatsgeſetze (Oho! im 
Zentrum). Dazu kommt, daß man von dieſer Vor⸗ 
lage den Frieden nicht erwartet, oder doch nur einen 
Frieden, bei dem ein Theil Triumph, der andere Theil 
eine Niederlage erleidet. Das würde nur der Beginn 
eines Kampfes ſein. Da wir aber einen ſolchen ver⸗ 
meiden wollen, können wir der Vorlage nicht zu⸗ 
ſtimmen. Ich erkläre dies Namens meiner politiſchen 
Freunde und bemerke gleichzeitig, daß wir uns an 
einer eventuellen Diskuſſion nicht weiter betheiligen 
werden. (Ironiſcher Beifall im Zentrum.) | 

Abg. Rickert (frſ.): Die Ausführungen des Vor 
redners ſind in der That nicht geeignet, die Vorlage 
in das rechte Licht zu ſtellen. Dieſelbe ſteht nicht 
im Zuſammenhange mit der großen Kirchenpolitik des 
ae die Vorlage iſt vielmehr eine nothwendige 
Konſequenz des Geſetzes von 1875, welches dieſe 
Löſung in Ausſicht genommen hat. Die Vorlage 
entſpricht der Billigkeit und den friedlichen Abſichten, 
ek in Zukunft unſere Politik beherrſchen ſollen. 
* werden daher dafür ſtimmen. (Lebhafter Beifall.) 
1 ve v. Zedlitz (fr) wird mit dem größten 
u 5 5 gegen die Vorlage ſtimmen, 

eſentlich ar Fyner 
in 0 den Gründen is den vom Abg. v. Eynern 

„Abg. v. Kardorff (frk.) erklärt ſich Namens der 
Minorität ſeiner Fraktion ihr die Boſlage | 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.): Auch wir 
werden der Vorlage zuſtimmen. Wir ſind der Anſicht, 
daß dieſelbe eine 5 
beiführt, ohne das Geſühl der proteſtantiſchen Be⸗ 
völkerung zu verletzen. Wir haben die Ueberzeugung, 
daß die Vorlage dem Frieden nützt und die konſer⸗ 


angemeſſene Löſung der Frage her⸗ 


Juſertiaus-⸗ Auftrage 


88 


—— — 


4. Juni 1891. 


vative Partei wird deshalb in ihrer überwiegenden 
Mehrheit dafür ſtimmen. (Beifall.) 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und Art. 1 
nach den Kommiſſionsvorſchlägen angenommen, ebenfo 
der Reſt des Geſetzes. 

. folgt die dritte Leſung des Sekundärbahn⸗ 

eſetzes. 
J In der General⸗Diskuſſion hebt 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) die Vor⸗ 
züge der Staatsbahnverwaltung hervor und widmet 
dem Minifter v. Maybach warme Worte der An⸗ 
erkennung. (Lebhafter Beifall.) 

Miniſter v. Maybach dankt dem Vorredner mit 
bewegten Worten: Es wird mir nicht leicht, aus 
meinem Amte zu ſcheiden, aber wenn etwas mich in 
den Ruheſtand, in den ich meiner Geſundheit wegen 
treten muß, begleitet, ſo iſt es das Bewußtſein, daß 
ich ſtets im Einvernehmen dieſes Hauſes mich befunden 
habe und ein gutes Gewiſſen mitnehme, Niemand ab⸗ 
ſichtlich beleidigt zu haben. (Beifall.) Seit der Zeit 
meiner Amtsführung ſind mir bewilligt worden eine 
Milliarde und 30 Millionen Mark. Davon ſind die 
zur Abſchreibung gelangten Ueberſchüſſe mit 834 Mill. 
und zur Amortiſation 965 Mill. verwendet. Mit dem 
Ueberſchuß von 89 Millionen ſind 7000 Kilometer 
Eiſenbahnen, 194 neue Linien, 55 große Bahnhöfe 
gebaut und 2900 Kilometer Doppelgeleiſe gelegt. Sind 
die Verhältniſſe nicht beſſere geworden, jo lag es 
nicht an meinem Verhalten. Möge mein Nachfolger 
werden, wer er ſei, mit beſſerem Willen und redlicherem 
Streben wird ſich Niemand finden. (Lebhafter Beifall.) 

Die Abgg. v. Huene (Bir). v. Eynern (n.=l.) 
und Richter (frſ.) ſchließen ſich den Dankesworten 
des Abg. Grafen Limburg an. 

Nach geſchloſſener General⸗Diskuſſion wird die 
Vorlage nach unerheblichen Diskuſſionen im Einzelnen 
und demnächſt im Ganzen angenommen. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Antrag Korſch auf Annahme eines Geſetzentwurfs, 
betreffend das Verbot des Privathandels mit Staats⸗ 
Lotterielboſen. f 

Die Kommiſſion, welcher dieſer Antrag zur Vor⸗ 
berathung vorgelegen hat, beantragt den Antrag Korſch 
abzulehnen, dagegen eine Reſolution anzunehmen, worin 
die Regierung aufgefordert wird, die Zahl der Lotterie⸗ 
looſe der königlichen Klaſſenlotterie möglichſt dem Be⸗ 
darf entſprechend zu erhöhen, den Vertrieb der Looſe 
der königlichen Staatslotterie mit thunlichſter Spar⸗ 
ſamkeit unter Abänderung des beſtehenden Syſtems 
der Lotterie⸗Einnehmer zeitgemäß anzuordnen, und für 
den Erlaß eines Reichsgeſetzes einzutreten, durch das 
eine einheitliche Regelung des Staats⸗ und Privat⸗ 
lotterieweſens im Reich und innerhalb der Einzel⸗ 
ſtaaten angebahnt wird. 5 

Abg. Korſch (Bir) hält dem gegenüber feinen 
beantragten Geſetzentwurf aufrecht. . 

Abg. Schmidt (Marburg), welcher die bekannten 
Kompetenzbedingungen hervorhebt, will eventl. wenig⸗ 
tens die Beſtimmungen des Geſetzentwurſs erſt am 
1. Oktober 1893 in Kraft treten laſſen. 

Abg. Dr. Arendt (ef) tritt für den von ihm 
mit eingebrachten Geſetzentwurf ein und hält die 
materiellen Bedenken des Abg. Czwalina nicht für 
Bra, aun Lande ißt die S 

Abg. Richter (ſrſ.): Im Lande iſt die Stimmun 
verbreilet, bei Calbe der Lotteriekollekten biete 
er Nepotismus eine große Rolle, jetzt ſollen wir der 
ehörde in dieſer Beziehung noch neue Befugniſſe 
geben. Was die Rellame betrifft, jo treibt die Staats⸗ 
lotterie die größte Reklame mit dem königlichen Adler. 

Der Antrag würde den Handel mit Privat⸗Lotterie⸗ 

looſen noch vermehren, da der Handel mit ſtaatlichen 

boſen erſchwert würde; der Antrag Korſch iſt nicht 

nützlich, ſondern ſchädlich. 1 

Abg. Cremer (wildkonſ.) meint, man müſſe die 
Einnahme aus der Lotterie jeder anderen Staats⸗Ein⸗ 
nahme gleichſtellen und darum auch der Regierung 

die Möglichkeit geben, die Zahl der Looſe nach Be⸗ 
dürfniß zu vermehren. Er bitte, den Antrag Korſch 
anzunehmen. 

inanzminiſter Miquel: Das Bedürfniß für ein 
Regreſſiv⸗Geſetz liegt nach den Mittheilungen der 
Lotterie-Verwaltung über die Uebelſtände des Zwiſchen⸗ 
handels allerdings vor. Dieſe Verwaltung hat ſeit 
Jahren den Wunſch, dem Privathandel mit Looſen 
geſetzlich entgegenzutreten. Der Staat hat wohl ein 
Intereſſe daran, einen ſolchen Handel zu hindern. 
Sodann hat er aber auch das Intereſſe, dem Handel 

zwiſchen dem geſchickten Privat⸗Looshändler und dem 
verhältnißmäßig ungeſchickten Publikum in keiner Weiſe 
Borſchub zu leiſten. Allerdings iſt ja ein gewiſſes 
Bedürfniß vorhanden, das die ſtaatlichen Looshändler 
nicht befriedigen können. Das Bedürfniß in dieſer 

eziehung würde ſich bei 
leichter überſehen laſſen. 

Der Antrag Korſch wird angenommen. 
& Nächſte Sitzung Mittwoch. 
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vorzugehen und als Tagesordnung aufzuſtellen: 
„Die Kornzölle und die Reichsregierung.“ 
Gleichzeitig wird folgende Reſolution zur Abſtimmung 
vorgeſchlagen: „Die Verſammlung proteſtirt gegen den 
Entſchluß der Regierung, trotz der Brodvertheuerung 
die Kornzölle beſtehen zu laſſen; fie erblickt hierin eine 
ſchwere Schädigung der Lebensintereſſen der arbeiten⸗ 
den Bevölkerung und iſt der Ueberzeugung, daß da⸗ 
durch den Grundbeſitzern und Kornwucherern Gelegenheit 
gegeben wird, ihr volksverwüſtendes Treiben fortzuſetzen. 
Die Verſammlung verlangt, angeſichts der nahezu uner⸗ 
ſchwinglichen Höhe, welche die Brodpreiſe in Deutſch⸗ 
land unter der Herrſchaft der höchſten Getreidezölle 
unter allen Staaten Europas erlangt haben, die ſo⸗ 
fortige Aufhebung der Getreidezölle, die nur ein Schutz⸗ 
zoll der Reichen zu Laſten der Armen ſind. Die weit⸗ 
verbreitete Arbeitsloſigkeit, die in allen Gewerben ver⸗ 
breitete Tendenz, die Löhne herabzuſetzen, die gleich⸗ 
zeitige Steigerung der Preiſe der unentbehrlichſten 
Lebensmittel macht die geforderte Maßregel zu einer 
gebieteriſchen Notwendigkeit.“ N 

— Der Kolonialrath trat, wie geſtern bereits 
kurz gemeldet wurde, am Montag zu ſeiner erſten 
Sitzung zuſammen. Den Vorſitz führte der Dirigent 
der Kolonial⸗Abtheilung des auswärtigen Amts Geh. 
Legationsrath Dr. Kayſer. Der Vorſitzende gab in 
einer Anſprache einen Ueberblick über die Aufgaben 
des Kolonialraths und entwickelte die Geſchichte unſerer 
Kolonien. Er ging darauf auf die Verhältniſſe in 
einzelnen Schutzgebieten näher ein. Der Kriegszustand 
ſei beendet und der kriegeriſche Reichskommiſſar von 
einem friedlichen Gouverneur abgelöſt worden, der 
nunmehr begonnen habe, die Segnungen einer fried⸗ 
lichen Entwickelung anzubahnen. Unſere Schutzgebiete 
in Weſtafrika befinden ſich in gedeihlichem Fortſchreiten. 
Auch vom Togogebiete dürfe man jetzt hoffen, 
daß allmählig ein reicherer Ertrag der Zölle 
ſich ergeben wird. Die letzten Nachrichten geſtatten 
die Hoffnung, daß eine neue kapitalkräftige Geſellſchaft 
zu Stande kommt, welche auch der ſüdweſtafrikaniſchen 
Kolonialgeſellſchaft neue erhebliche Mittel zuführen ſoll. 
Von unſeren Schutzgebieten der Südſee befinden ſich 
die Marſchallinſeln in einem ſtetigen, wenn auch lang⸗ 
ſamen Vorwärtsſchreiten, während das große Gebiet 
von Neu-Guinea und dem Bismarck-Archipel bisher, 
trotz günſtiger Vorbedingungen, noch nicht im 
Stande war, die Opfer wett zu machen, welche in 
voller Hingebung an die Kolonialſache an Gut und 
Menſchenleben gebracht worden ſind. Redner ſchloß 
mit der Hoffnung, daß die Thätigkeit des Kolonial⸗ 
raths für die Weiterentwickelung der Kolonien eine 
gedeihliche ſein werde. Nach Berathung und Feſtſtellung 
der Geſchäftsordnung trat der Kolonialrath in die 
Berathung der erſten ihm vorgelegten Frage, betreffend 
die Förderung der Baumwollenkultur in den deutſchen 
Schutzgebieten, ein. Der Referent der Kolonial⸗ 
Abtheilung, Konſul Naffauf, führte zunächſt 
die wichtigſten Daten über die Produktion und die 
Handelsverhältniſſe der Baumwolle auf dem Welt⸗ 
markte an und ſetzte die Geſichtspunkte auseinander, 
welche für die Kaiſerliche Regierung bei Stellung 
der Frage maßgebend geweſen ſind. Aus den Er⸗ 
örterungen ergab ſich, daß eine Gewinn verſprechende 
Kultur der Baumwolle in den deutſchen Schutzgebieten, 
mit Ausnahme von Südweſt-Afrika, über welches in 
dieſer Beziehung Mittheilungen nicht vorlagen, 
zweifellos erwartet werden kann. Da jedoch darüber, 
ob eine Förderung der Baumwollenkultur vorzugs⸗ 
weiſe und mehr als die Förderung anderer tropiſcher 
Kulturen anzuſtreben ſei, und ferner über die Mittel 
und Wege einer ſolchen Förderung Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten beſtanden, wurde die vorbercitende Be⸗ 
rathung dieſer Fragen einem Ausſchuſſe von fünf 
Mitgliedern übertragen. n 

— Profeſſor Schweinfurth iſt geſtern an Bord 

des Norddeutſchen Lloyddampfers „Braunſchweig“, aus 
Afrika kommend, in Genua eingetroffen. 
Herr Dr. Goering, ehemaliger Reichskom⸗ 
miſſar für Deutſch-Südweſt⸗Afrika, iſt nach Newyork 
abgereiſt. Dr. Goering war ſchon Ende 1889 zum 
Konſul für Haiti und St. Domingo ernaunt und hat 
ſich, wie es ſchelnt, jetzt auf ſeinen Poſten begeben. 

— Zu der durch die Ablehnung der Konſervativen 
des Abgeordnetenhauſes betreffs der Land gemeinde⸗ 
ordnung geſchaffenen Lage bemerkt die „Kreuzztg.“: 

Es wird nun dem Herrenhauſe die Aufgabe er⸗ 
wachſen, dem Geſetze die Geſtalt zu geben, welche es 
der konſervativen Fraktion möglich macht, es anzunehmen. 
Ob dann die heutige Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
das ganze Geſetz ablehnen will, muß ihr und dem 

errn Miniſter, der die Verantwortung für dieſe 
Situation trägt, überlaſſen bleiben. Wir ſind indeſſen 
feſt überzeugt, daß beide, möge das Herrenhaus be= 
ſchließen, was es wolle, es auf ein gänzliches Scheitern 
des Geſetzes nicht ankommen laſſen.“ 

— Zur Vorbereitung für die Weltausſtellung 
in Berlin hat der Verein zur Beſörderung des 
Gewerbefleißes einen beſonderen Ausſchuß niedergeſetzt. 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, an den Reichskanzler 
eine Denkſchrift abzuſenden, in welcher die Bitte vor⸗ 
getragen wird, der Reichskanzler wolle bei den deut⸗ 
ſchen Bundesregierungen die Zuſtimmung zur Ver⸗ 
anſtaltung einer Weltausſtellung in Berlin im Jahre 
1896 erwirken. i 

* Frankfurt a. M., 2. Juni. Eine größere 
Anzahl hieſiger Getreidehändler und Müller des 


Frankfurter Fruchtmarktes richteten heute telegraphiſch 


an Miquel ein Geſuch um baldigſte Entſcheidung bes | E 


züglich der Getreidezölle, da die Ungewißheit die 
Zufuhren verhindere. 

* Bremen, 2. Juni. In der heutigen Erſatzwahl 
für den verſtorbenen Senator Luelmann wurde Konſul 
Joſh Achelis zum Mitglied des Senats gewählt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 2. Juni. Der 
Verein zur Abwehr des Antiſemitismus hat geſtern 
ſeine konſtituirende Verſammlung unter zahlreicher 
Betheiligung hervorragender Vertreter der Kunſt und 
Wiſſenſchaft abgehalten. Der Bericht über die Thä⸗ 
tigkeit des vorbereitenden Komitees ſtellt feit, daß 
die Beitrittserklärungen ſo zahlreich ſeien und auch 
die Lebensſtellung der Beitretenden eine derartige ſei, 
daß der Verein ſeinen erſten Sieg erblicken könne. 
Der Entwurf der Statuten wurde en bloc ange⸗ 
nommen und Graf E. Zichy, Baron Leitenberger und 
Hofrath Profeſſor Nothnagel zu Ehrenpräſidenten des 
Vereins gewählt. Profeſſor Nothnagel bielt eine 
Anſprache an den Verein, in welcher er erklärte, es 
müſſe licht werden in den Herzen und klar in den 
Köpfen, damit das, was als Gift und Krankheit unter 
ihnen herumſchleiche und an dem Marke des Volkes 
zehre, zum Verſchwinden gebracht werde. (Beifall). 
— Die Ergebniſſe der Berathungen der erſten Kom⸗ 
miſſion des Weltpoſtkongreſſes über die Reviſion des 
Hauptvertrages liegen nunmehr dem Plenum des 
Kongreſſes zur definitiven Beſchlußfaſſung vor. 

Frankreich. Die Regierung wird in der nächiten 
Woche in der Deputirtenkammer eine Vorlage 8 75 
bringen, durch welche den Arbeitern nach dreißig 
Arbeitsjahren eine jährliche Rente von 300 bis 600 
Francs geſichert wird. Die Arbeitgeber und die 
Arbeiter werden hierzu zu gleichen Theilen beiſteuern 
und der Staat wird 3 des Geſammtbetrages dieſer 
beiden Einzahlungen beitragen. Nur franzoöſiſche Ar⸗ 
beiter werden an der Rentenkaſſe theilnehmen. Arbeit⸗ 
geber, welche ausländiſche Arbeiter beſchäftigen, haben 
für jeden ſolchen Arbeiter täglich 10 Cts. zu Gunſten 
der Kaſſe zu zahlen. Die jährliche Ausgabe des 
Staates für dieſen Zweck wird 100 Millionen Francs 
nicht überſchreiten. 

England. Die zweite Leſung der Bill betreffend 
den Robbenfang wurde am Montag im engliſchen 
Unterhauſe einſtimmig angenommen. Der erſte Lord 
des Schatzes Smith erklärte, der Zweck der Bill ſei, 
die Streitfrage mit Amerika mittels eines Schieds⸗ 

ſpruches zu löſen. Das Verbot des Robbenfanges 
im Behringsmeere ſolle bis zum 1. Mai 1892 aufrecht 
erhalten werden. Das Verbot ſolle erfolgen, falls 
Rußland der Unterſagung des Roggenfanges im Beh⸗ 
ringsmeere beiſtimme. 


Spanien. Der Miniſter des Innern, Sibel, ſchiffes „Baden“ das Frühſtück ein. 


erklärte in der Deputirtenkammer, daß in Bilbao die 
Ordnung wieder hergeſtellt ſei. 
Rußland. Ueber die 
weiſungen wird über London nach Meldungen aus 
Moskau berichtet, die dortige Polizei beabſichtige 
12,500 Juden auszuweiſen. Von dieſen wären be⸗ 
reits 7500 gezwungen worden, Moskau zn verlaſſen. 
Wie verlautet, ſind die Maßregeln gegen die Juden 
dem Großfürſten Sergius zuzuschreiben, der die Er⸗ 
ledigung der Judenfrage vor Antritt ſeines Poſtens 
in Moskau forderte. — Die panſlaviſtiſche „Nowoje 
Wremja“ erklärt die Meldungen der „Moskowskya 
Widomoſti“ über eine neuerliche allgemeine Zählung 
der Juden und zunehmende Ausweisung derſelben 
für ‚unbegründet. — Aus Stettin wird der „Frkf. 
Ztg.“ noch geſchrieben: Es vergeht jetzt faſt kein Tag, 
an dem nicht mit den hier aus Danzig, Königsberg 
und Memel einlaufenden Dampfern Trupps von aus⸗ 
gewieſenen jüdiſchen Familien aus Rußland eintreffen, 
um von hier aus die Weiterreiſe nach Amerika anzu⸗ 
treten. — Das engliſche Unterhausmitglied Jennings 
brachte eine Interpellation ein über die angebliche 
Auswanderung von Maſſen ruſſiſcher Juden nach 
England und kündigte dabei einen Antrag an, wonach 


ähnliche Maßregeln wie in Nordamerika gegen die | 


Einwanderung Fremder getroffen werden jollen. — 
Eine neue Verſchwörung iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ 
in Petersburg entdeckt worden. Dort hätten vor 
einigen Tagen über 500 Hausſuchungen ſtattgefunden, 
welche zur Entdeckung einer revolutionären Studenten- 
liga mit weigen in Moskau, Kiew. Kaſan, Charkow 
und Odeſſa führten. — Ein Bauernaufſtand iſt, wie 
der Londoner „Dally Telegraph“ erfährt, in den 
ruſſiſchen Provinzen Simbirsk und Sſamara ausge⸗ 


Kritiſche Theater⸗ und Kunſt⸗ 
Plauderei. 


Nachdruck verboten. 

Heute muſen wir den Theater wieder den Bor. 
rang gönnen, denn die vergangene Woche war an 
Premisren ſo reich, als ob es November und nicht 
Mai geweſen wäre. Das Königliche Schauſpiel⸗ 
haus brachte endlich Ibſen's „Die Kronpräten⸗ 
denten“ ein hiſtoriſches Schauspiel, welches natürlich 
in Norwegen und zwar in der erſten Hälfte des 
dreizehnten Jahrhunderts ſpielt. Das ift nun freilich 
ein Zeitchen lange her und die Handlung w ohl ſelbſt 
für einen Norweger nicht mehr von rc Intereſſe 
aber dennoch iſt dieſes Werk, das der Idſen der 
ſechsziger Jahre geſchrieben, viel klarer und ver⸗ 
nünftiger und auch an dichterlſchen Feinheiten weit 
reicher, als die modernſten Dramen des jetzigen 
Apoſtels der ſogenannten Realiſten. Ja, wir ae 
es ſogar zu behaupten, daß dieſes hiſtoriſche Stück 

aus verſchollenen Zeiten immerhin noch mehr wahren 
Realismus birgt, als die phantaſtiſchen und für den 
geſunden Menſchenverſtand unmöglichen Dramen 
„Frau vom Meere“ und „Hedda Gabler.“ 

Lange nicht ſo alt, aber auch nicht gerade neu iſt 
der dramatiſirte Familienjournal⸗-Roman 
Hüttenbeſitzer“ von Ohnet, welcher in der erſten 


Saiſon des Deutſchen Theaters dort mit großem Er⸗ 


folge in Szene ging und jetzt vom Berliner 
Theater ſeine Wiederauferſtehung mit noch größerem 
feierte. Literariſch genommen iſt es eine ganz 
erlogene, hyperſentimentale Komödie, aber die Marlitt, 
Werner ꝛc. haben bei uns die meiſten Leſer und jo 
wird auch Herr George Ohnet, der nach demſelben 
Rezept arbeitet, eine Unmenge Zuhörer finden und 
dem Berliner Theater eine große Anzahl von aus⸗ 
verkauften Häuſern machen, und dies iſt doch ſchließ⸗ 
lich für den Direktor von ſeinem Standpunkt aus die 
Hauptſache. Im Mittelpunkt der Darſtellung ſtand 
im Butze⸗ — pardon — Berliner Theater natürlich 
wieder Nuſcha Butze, welche die ſeiner Zeit von der 
Niemann⸗Raabe verkörperte Rolle der Claire gab. 
In den erſten beiden Akten ſtand ſie weit hinter 
letzterer zurück, aber in den beiden letzten gelang 
es ihr, durch die ihr eigene Wärme und Innerlichkeit 
des Tones die Thränendrüſen der Damen energiſch 


„Der ſtell 


brochen, bei welchem es zu großem Blutvergießen 


am. 

Italien. Crispi ſtellte einem römiſchen Tele⸗ 
gramm zufolge in Abrede, der Autor des von der 
Preſſe ihm zugeſchriebenen, auch von uns erwähnten 
Artikels in der „Contemporary Review“ zu ſein. 

Amerika. New⸗NYork, 1. Juni. Nach einer 
Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ erhielt der 
Vertreter Haity's ein Telegramm aus Port au prince, 
welches den dort am 28. v. Mts. unternommenen 
Aufſtandsverſuch beſtätigt. Nach erfolgter Hinrichtung 
der Rädelsführer wurde die öffentliche Ruhe nicht 
mehr geſtört; der weſtliche Theil der Inſel ſei unter 
das Kriegsrecht geſtellt worden. Eine Privatdepeſche 
aus Port au prince beſagt, daß die Zahl der hinge⸗ 
richteten Inſurgenten vierzig betrage; die Depeſche 
fügt hinzu, daß im weſtlichen Theile eine abermalige 
Inſurrektion nahe bevorſtehen dürfte. — Zur Neu⸗ 
fundlandfrage wird aus St. Jean vom Montag ge⸗ 
meldet, daß die Regierung der Vereinigten Staaten ein 
Panzerſchiff nach der St. Georgesbay geſandt habe, 
um über die franzöſiſchen Eingriffe, welche die ameri⸗ 
kaniſchen Fiſcher ſchädigen, eine Unterſuchung anzuſtellen. 
Unterſtaatsſekretär Ferguſſon erklärte am Montag im 
engliſchen Unterhauſe. das Verbot eines franzöſiſchen 
Marine⸗Offiziers in Neufundland, Fiſchköder ameri⸗ 
kaniſchen Fiſchern zu verkaufen, ſei ein Eingriff in die 
Rechte der britiſchen Unterthanen und eine Aneig⸗ 
nung der Jurisdiktion, welche den ſouveränen Rechten 
der britiſchen Krone zuwiderlaufe. Die Regierung 
habe die Angelegenheit ſofort zur Kenntniß der 
franzöſiſchen Regierung gebracht. 

Oſtafrika. Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, 
Herr v. Soden, begiebt ſich dem „Berl. Tagebl.“ zu⸗ 
folge nach Tanga, um daſelbſt mit Dr. Peters zu⸗ 


ſammen zu treffen. Jedenfalls werde ſich Dr. Peters, 


begleitet vom Chef Johannes und einer Abtheilung 
der Schutztruppen, ins Kilimandjarogebiet begeben, um 
die ſehr nothwendigen Grenzregulirungen vorzunehmen. 
Es handelt ſich um genaue Feſtſetzung der deutſch⸗ 
engliſchen Grenzlinie. Herr v. Soden wird nach Er⸗ 
ledigung der Angelegenheiten von Tanga aus eine 
vr zur Inſpektion der ganzen deutſchen Küſte an- 
reten. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Kiel, 2. Juni. Der Kaiſer machte mit dem 
Chef der Marineſtation, Vizeadmiral Knorr, und 
mehreren Offizieren eine Segelfahrt auf der Yacht 
„Meteor“. Die Kaiſerin unternahm mit der Prin⸗ 
zeſſin Heinrich eine Ausfahrt nach Levenſau zur Be⸗ 
ſichtigung der Kanalarbeiten. Der Kaiſer kehrte um 
1 Uhr Mittags auf der Pacht „Meteor“ von der 
Segelfahrt hierher zurück und nahm mit der Kaiſerin 
und der Prinzeſſin Heinrich an Bord des Flagg⸗ 


* Berlin, 2. Juni. Der Kaiſer wird am 
Donnerſtag von Kiel nach Berlin zurückkehren, um 


ruſſiſchen Judenaus⸗ eine Beſichtigung der Garde⸗Kavallerieregimenter ab⸗ 


zuhalten. Die Kaiſerin wird ihren Gemahl nur 
bis Berlin begleiten und ſich ſodann ſofort nach 
Potsdam begeben. { 

— Die Prinzeſſin Friedrich Karl hat ſich zum 
Kurgebrauch nach Luzern begeben. i 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Griechenland weilten bis Sonnabend bei der Kaiſerin 
Friedrich in Bad Homburg und befinden ſich gegen⸗ 
wärtig in Wiesbaden. 

* Stuttgart, 2. Juni. Wie der „Staatsanzeiger 
für Württemberg“ mittheilt, iſt in dem Befinden des 
Königs eine Se rung eingetreten. Das Fieber hat 
heute Morgen aufgehört, dagegen dauert die Unter⸗ 
leibsſtörung fort. 

* Wien, 2. Juni. Das Befinden des Erzherzogs 
Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte hat ſich weiter 
gebeſſert. Der Schlaf in der letzten Nacht war zwar 
durch Huſten geſtört, aber fieberfrei. 5 

Moskau, 1. Juni. Die Kaiſerin hat mit der 
Großfürſtin Kenia heute Moskau verlaſſen und ſich 
nach Livadia begeben. Ebendorthin iſt auch Groß⸗ 
fürſt Michael Nikolajewitſch und deſſen Sohn Groß⸗ 
yürft Alexander Michailowitſch abgereiſt. Der Kaiſer 
hat Moskau heute ebenfalls verlaſſen und iſt nach 
Petersburg zurückgekehrt. Vor der Abreiſe beſichtigte 
die kaiſerliche Famille noch die mittelaſiatiſche Aus⸗ 
ſtellung, das Hoſpital und die Militärſchulen. 

— Der Fürft und die Fürſtin Bismarck werden 
ſich am 20. d. M. zu einem 4 wöchentlichen Aufent⸗ 
halt nach Kiſſingen begeben. Nach Ablauf dieſer 
Friſt wird ſich das fürſtliche Paar direkt nach Fried⸗ 


zu rühren. Friedrich Mitterwurzer gab die Titelrolle 
recht wirkſam, aber manirirt; auch er fand lebhaften 
Beifall. 

Das Wallner⸗Theater brachte eine recht merk⸗ 
würdige Premiere: die Aufführung eines „Muſikaliſchen 
Schauspiels ohne Worte“, wie es der Zettel nennt. 
Dieſe pomphafte Bezeichnung ſoll das einfache: „Pan⸗ 
tomime“ verſchleiern. Es iſt wirklich traurig, daß am 
Ende des neunzehnten Jahrhunderts wieder die Pan⸗ 
tomime, welche in den Zirkus gehört, Bürgerrecht auf 
der Bühne eines beſſeren Theaters gewinnt und noch 
trauriger, daß das Publikum und der weitaus größte 
Theil der Kritiker dieſem „Siege der Kunſt“ zujubelt 
und begeiſterte Lobhymnen anſtimmt. Wir müſſen 
uns damit tröſten, daß ſogar auf der Weimarer 
Bühne auf die Meiſterwerke eines Goethe und 
Schiller 1817 unmittelbar „Der dreſſirte Pudel“ im „Der 
Hund des Aubry“ folgte; mit größerer Berechtigung 
kann auf die faden Poſſen und Schwänke unſerer 
Zeit die Pantomime kommen. — Ueber den Inhalt 
dieſes „Schauſpiels ohne Worte“, welches „Der ver⸗ 
lorene Sohn“ betitelt iſt, viel Worte zu verlieren, 
hieße demſelben zu viel Ehre erweiſen. Wir bemerken 
nur, daß Fräulein Odilon und Herr Guthery ihr 
wahrhaft großes ſchauſpleleriſches Talent als junger 
Her alter Pierrot in den Dienſt dieſer Circus-Tragödie 
en r Das Publikum jubelte und das Publikum 
9b fee — für die Direktoren —, gleichviel 

Aber uber oder Pierrot feine circenses find! 
: n füllt nicht nur die geißen Theater, 
in denen derartige Kunſtgenü b - 
es giebt auch eine gan ge nüfje geboten werden, nein, 
20 Grad Reaumur iche nzahl Menſchen, welche bei 
ſuchen, wo ihnen wen ſte unſere Sommer⸗Opern auf⸗ 

6 1 e Altens auch die Annehmlichkeiten 
geboten werden, welche man in dieſer Jahſteszeit 
zumeiſt ſuchen ſollte. Sowohl bei Kroll, als auch 
in der Flora, wo augenblicklich die Volks oper ein⸗ 
gezogen iſt, kann man ſich in den Zwiſchenakten in 
dem herrlichen Garten ergehen. Beide Theater wett⸗ 
eifern übrigens, ihren Spielplan nach Kräften zu er⸗ 
weitern. Die Volksoper veranſtaltete bisher Auf⸗ 
führungen von „Undine“, dem „Waffenſchmied“, 
„Troubadour“, „Zar und Zimmermann“ mit prächtig 
abgerundetem Zuſammenſpiel, welches die ſorgſame 
Hand der Direktion überall erkennen ließ. Bei Kroll 
boten die beiden Gäſte Marcella Sembrich und Anton 


Erl Veranlaſſung, dem Spielplan zwei ſelten gehörte 


Opern einzufügen. 


richsruh zurückbegeben, da der Fürſt während der 
Ernte zu Hauſe ſein will. 

— Aus Belgrad wird gemeldet, auf Wunſch des 
Zaren werde die Verlobung des noch nicht 15 Jahre 
alten Königs mit der erſt 10jährigen Prinzeſſin Kenia 
von Montenegro geplant. Fürſt Nikita will jedenfalls 
im Auguſt Belgrad beſuchen. 


Armee und Flotte. 

— Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marineamts, 
Vizeadmiral Hollmann, wird Mitte Juni, dem 
„D.⸗B. H.“ zufolge, mit einigen Offizieren des Reichs⸗ 
Marineamts auf dem Aviſo „Greif“ eine Fahrt an 
der Nordſeeküſte und nach Helgoland unternehmen, 
um die Hafen⸗ und Küſtenanlagen einer Beſichtigung 
zu unterziehen. 

— Der „Poſt“ zufolge wird in den betheiligten 
Kreiſen in letzter Zeit viel von einer bevorſtehenden 
Vermehrung der Fußartillerie geſprochen, mit 
welcher der Reichstag ſich demnächſt zu beſchäftigen 
haben dürfte. 

— Die unter dem hohen Protektorat der Kaiſerin 
ſtehende Sanitäts-Kolonne vom „Rothen Kreuz“ 
beabſichtigt, wie der „Kreuzztg.“ geſchrieben wird, 
während der Anweſenheit der kaiſerl. Majeſtäten in 
Erfurt eine großartige Hauptübung vorzunehmen. 
Die Ausführung des gefaßten Planes wird von den 
Majeſtäten erbeten werden. Inzwiſchen üben die 
Kolonnen fleißig, desgleichen die dem thüringiſchen 
Zentral⸗Krieger-Verbande angehörenden Sanitäts⸗ 
Kolonnen von Stotternheim, Heldrungen und Ilvers⸗ 
gehofen, welche ſich gleichfalls an der Hauptübung 
betheiligen wollen. 

— Das Torpedobost V 6, welches Ende 
März in Berlin eingetroffen und ſeit einigen Wochen in 
Potsdam ſtationirt geweſen iſt, ſoll nunmehr gemäß 
Befehls des Kaiſers nach Kiel zurückgeführt werden 
und wird ſchon Dienſtag früh die Reiſe dorthin an⸗ 
treten. N 

* Petersburg, 2. Juni. Amtlich wird bekannt 
gemacht, daß der Kaiſer das Muſter eines neuen 
Gewehrs und zwar einer ſogenannten „Packetbüchſe“ 
verkleinerten Kalibers, ſowie das Muſter der dazu ge⸗ 
hörigen Patrone dazu und die Klammer für die 
Patronenpackete genehmigt habe. Das Gewehr erhielt 
die Benennung „Dreilinige Büchſe Muſter 1891.“ 


Kirche und Schule. 
— Unter den Biſchöfen, welche am Montag 
präkoniſirt ſind, befindet ſich auch derjenige von 
Straßburg, Dr. Fritzen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 2. Juni. Nachdem der Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Dr. Ullmann ſich geſtern wieder nach 
Berlin zurückbegeben hatte, iſt heute der Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Dr. v. d. Leyen als Miniſterial⸗ 
Kommiſſar zu Erhebungen betreffs der Lage des Ge⸗ 
treidemarktes hier eingetroffen. — Wie in anderen 
Orten, ſo hat ſich jetzt auch in Danzig ein Hilfs⸗ 
komitee für die in Maſſen ausgewieſenen ruſſiſchen 
Juden gebildet. — Der anthropologiſche Kongreß, 
welcher im Auguſt d. J. in Königsberg tagen ſollte, 
ſoll wegen ſchwerer Erkrankung des Herrn Dr. Tiſch⸗ 
ler, welchem die Vorarbeiten weſentlich eblagen, vor⸗ 
läufig aufgehoben worden ſein. Der Vorkongreß in 


Danzig am 3. und 4. Auguſt wird aber abgehalten 


werden. — Zur Reviſion der Militär⸗Seelſorge trifft 
der evangeliſche Feldprobſt der Armee, Dr. Richter, 
welcher zur Zeit Oſtpreußen bereiſt, am 20. Juni 
hier ein und wird drei Tage lang hier verweilen. — 
Geſtern Abend machte der ſchon bejahrte Kc 
kapitän Radke ſeinem Leben ein Ende, indem er ſich 
mittels eines Revolvers in die rechte Schläfe ſchoß. 
Die Motive zu der traurigen That ſind bisher un- 
bekannt. 

* Neuſtadt, 1. Juni. Für das hieſige Kaiſer⸗ 
und Kriegerdenkmal ſind bis jetzt 3070 Mk. ein⸗ 
gegangen. Da zu demſelben wenigſteus 5000 Mk. 
erforderlich ſind, ſo dürfte die Aufſtellung in dieſem 
Jahre kaum ſtattfinden, jedoch ſoll wenigſtens der 
Grundſtein hierzu gelegt werden. — Der Lehrer D. 
und der Organiſt G. aus Zarnowitz erlegten in ver⸗ 
gangener Woche auf dem Anſtande einen Keiler, der 
ausgeweidet 250 Pfd. wog. 

* Kulm, 2. Juni. Die Einweihung des neuen 
Schützenhauſes des Kulmer Schützenvereins geſtaltete 
ſich zu einem Volksfeſte. Von auswärts betheiligten 
ſich Schützen aus Danzig, Poſen, Bromberg, Grau⸗ 
denz, Marienwerder, Inowrazlaw, Dt. Eylau und 


ließ Frau Sembrich von Neuem die ganze Lieblich⸗ 
keit und Technik ihrer Stimme zeigen und 
Herr Erl bot eine entſprechende Leiſtung im 
„Schwarzen Domino“ von Auber. Zumal dieſe letztere 
Oper verdient der Vergeſſenheit, in welche ſie durch 
die augenblickliche Richtung immer mehr gedrängt 


wird, entriſſen zu werden. Die Muſik iſt anmuthig, Ausſtellung. 
die Handlung reizvoll, und Herr Erl findet ſich mit von Landſchaft und Genre 
welche beide Momente an ſeine und be 8 von Ernſt 
N nit m \ 
Die Rolle iſt N ahfeigt hübſch in der Grupplrung, gut nachgeſchaſſen 


jugendliche 


den Anforderungen, 
Rolle ſtellen, ſehr geſchickt ab. 
Schacko als Angela weniger glücklich. 
denn doch zu ſchwierig, als daß die noch 
een allen Fleißes un aller Begabung der⸗ 
elben völlig gerecht werden könnte. 
ee eh ie 19 in den letzten Jahrzehnten 
in Berlin allein durch Pauline Lucca und Minnie 
Hauck geſungen worden, alſo Künſtlerinnen allererſten 
Ranges. Mit dem Scheiden des Herrn Erl werden 
wir alſo wahrſcheinlich Aubers reizende Oper wieder 
vom Spielplan ſchwinden ſehen. 

Wir ſetzen heute unſere Beſprechung über die 
Internationale Kunſt-Ausſtellung bei den 
Berliner Künſtlern fort, von denen leider nur noch 


Dagegen war Fräulein 


ſehr wenige Werke ausgeſtellt haben, welche einer 
beſonderen Erwähnung werth ſind. Herrmann Prell 


hat mit der „Ruhe auf der Flucht“ würdig und ge⸗ 


ſchickt den bibliſchen Stoff behandelt, wo Joſeph und 
Maria ihr eben geborenes Kindlein in Sicherheit zu 
bringen ſuchen. An der Engelsgeſtalt, welche in den 
Lüften ſchwebt, wohl der allegoriſirten Ruhe, ließen 
ſich vielleicht einige Ausſtellungen machen. Ein ähn⸗ 
liches Motiv, wenn auch nicht hiſtoriſch⸗bibliſch, das 
jedoch genreartig religiös, hat Waldemar Friedrich 
auf ſeinem Bilde „Hymne“ feſtgehalten. Die Weihe, 
welche aus Spiel und Geſang zuſammenwirken kann, 
„Die heilige Cäcilia“, ein Lieblingsvorwurf für die 
Maler der Vergangenheit, iſt auf dieſem Bilde gewiſſer⸗ 
Schon die Gegenüberſtellung der 
muß jeden 
Einen ſehr 
rabend“ hat 
Noch beſſer gefiel uns 
ein Seeſtück von Willy Hammacher, „Mönchgut auf 
Die Stimmung, welche das Meer in ſeiner 
Gewalt in uns wach ruft, 
kam machtvoll zum Durchbruch. Dabei ſind die 


maßen modernifirt. 
nunmehrigen Auffaſſung mit der früheren 
Kunſtfreund angelegentlich e 
ut der Natur nach geſchaffenen „Winte 
Otto v. Kameke beigeſteuert. 


Rügen.“ 
urewigen Schönheit und 


Die „Nachtwandlerin“ von Bellini Farbentöne herrlich erfaßt, 


Soviel wir uns 


Konitz. Sonntag fand zunächſt das Probeſchießen 
ſtatt. Um 1 Uhr Mittags erfolgte der Feſtzug vom 
Gymnaſialhof aus nach dem Kriegerdenkmal. Zwei 
berittene Herolde in der Tracht der Ordenszeit er⸗ 
öffneten denſelben. Dieſen folgte die Kapelle des In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 141 aus Graudenz. Dem 
ſehr hübſch dekorirten Feſtwagen des Kulmer Schützen⸗ 
vereins folgten die Ehrengäste, die auswärtigen Gilden 
u. ſ. w. Herr Bürgermeiſter Pagels begrüßte am 
Kriegerdenkmal die auswärtigen Gäſte. Der Zug 


ſetzte ſich dann nach dem Schüßenhauſe wieder in 


Bewegung und löſte ſich dortſelbſt auf. Die Zahl 
der fremden Gäſte betrug ca. 160. An dem Feſt⸗ 
diner betheiligten ſich gegen 300 Perſonen. Zur 
Feier der Einweihung des neuen Schützenhauſes 
hatte die Stadt Kulm drei werthvolle Ehrenpreiſe ge⸗ 
ſtiftet, der Schützenverein und der Beſitzer der Höcherl⸗ 
brauerei, Herr Geiger, hatten je zwei Ehren⸗ 
gaben geſchenkt, und die Danziger Kamera⸗ 
den hatten einen ſilbernen Pokal dargebracht, der 
einem Mitgliede der Kulmer Schützengilde zu Theil 
werden ſollte. Geſtern Abend war das Preisſchießen 
beendet, worauf die Preiſe durch Herrn Bürgermeiſter 
Pagels vertheilt wurden. Die Preiſe der Stadt Kulm 
erhielten die Herren Truſchel⸗Inowrazlaw, Büchſen⸗ 
macher Herrmann⸗Danzig (Bürgerſchützen⸗Korps) und 
Eichler⸗Kulm. Die Preiſe des Schützenvereins fielen 
an 2 Mitglieder der hieſigen Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützengilde, die Herren Sargfabrikant Grund und 
Handſchuhfabrikant Klein, und die Preiſe des Herrn 
Geiger erwarben zwei Bromberger Schützen, die 
Herren Schmidt und Lippmann. Hierauf überreichte 
Herr R. Meyer, der als Vertreter des Provinzial⸗ 
ſchützenbundes an dem Feſte theilnahm, den von den 
Danziger Kameraden geſtifteten Pokal Herrn Gärtner 
Gaude. Die Feſtgäſte verſammelten ſich nunmehr in 
Bilder gene e, un eine Reihe lebender 
urden. An 
ſich ein Ball an. | die lebenden Bilder ſchloß 

* Aus dem Kreiſe Konitz, 30. Mai. Geſtern 
fuhr der Gutsbeſitzer W. auf Brody auf einem Kahne 
auf ſeinem See, um die Fiſche aus den Netzen heraus⸗ 
zunehmen. Bei dieſer Arbeit ſchlug der Kahn um, 
und Herr W. fand in den Wellen den Tod. — Am 
vergangenen Sonnabend ging der Knecht des Beſitzers 
B. zu Labna Waſſer holen. Er bemerkte am Ufer 
des Teiches einen großen Trog und ſetzte ſich hinein, 
um auf die andere Seite des Teiches zu fahren. 
Mitten im Teiche ſchlug der Trog um und der Knecht 
ertrank. — Vor kurzer Zeit wurde der exwachſene 
Sohn des Königl. Förſters Herrn F. aus Wildgarten 
von einem gefällten Baume getroffen und auf der 
Stelle getödtet. (Geſ.) 

* Aus dem Kreiſe Flatow. Am Sonntag, den 
31. v. Mts., feierte der Guſtav Adolf⸗Verein Flatow 
in der Kirche zu Tarnowke ſein Jahresfeſt. 

[R.] Zempelburg, 2. Juni. Der heftige Regen 
der vergangenen Woche hat hier ſehr großen Schaden 
verurſacht und zwar nicht nur auf niedrig gelegenen 
Stellen, wo Kartoffeln und die frühen Sommerſaaten 
ausgeſchwemmt ſind, ſondern auch auf den Höhen und 
hauptſächlich auf Aeckern und lehmigem Boden. Es 
hat ſich dort eine ſo ſtarke Erdkruſte gebildet, daß die 
hervorbrechenden Keime der ſpät geſäeten Gerſte und 
des Kleeſamens nicht hindurchdringen können und er⸗ 
ſticken müſſen. Wo es irgend angängig geweſen iſt, 
hat man die junge Sommerung noch einmal abgeeggt, 
um den Erdboden zu lockern. — Die Getreidepreiſe 
ſteigen hier noch immer. Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt zahlte man bereits für Roggen 8,50 Mk., für 
Gerſte 7— 7,50 Mk., für Hafer 4,50—5 Mk. und für 
Erbſen 8,50 Mk. pro Scheffel. Auch die Fettſchweine 
und Abſatzferkel ſind ſeit dem vorletzten Markt be⸗ 
deutend theurer geworden. Für erſtere wurden ſchon 
wieder 35 und 36 ME auf den Zentner Lebend 
gewicht und für letztere 24 Mk. pro Paar gege eit 

* Schlochau, 31. Mai. Nachdem zar der we e 
Bahngeleiſe auf der Strecke None ten 10 n die 
Erdarbeiten beendigt ſind, treffen auch 0 85 70 Mann 
von bee ein, um den Oberbau fertig 
zu ben 31. Mai. Heute Morgen 3 Uhr 
wurden die Bewohner durch Feuerlärm aus dem 
Schlafe geweckt. In der Brennerei des Herrn 
Guts beſitzers Rösky hierſelbſt war auf bis jetzt uncuf⸗ 
geklärte Weile Feuer ausgebrochen, welches ſo ſchnell 
um ſich griff, daß die Brennerei ſammt der inneren 
Einrichtung trotz der Hilfe, welche zwei ſtädtiſche 
Feuerſpritzen brachten, vollſtändig vernichtet wurde. 
Glücklicher Weiſe blieb der im Keller lagernde Spiritus 


die Technik von einer 
Meiſterſchaft, wie ſie nur Auge und Hand in beſtem 
Einvernehmen zu Stande bringen können. Ueber den 
Wellen webt der Hauch der Poeſie — jener Poeſie, 
wie ſie Heine in ſeinen „Nordſeebildern“ als Text 
zu dieſem Seeſtück geliefert haben könnte. Das Bild 
iſt ohne Zweifel eines der beſten auf der geſammten 
Eine ſehr gelungene Vermiſchung 
iſt „Des Tages Laſt 
enſeler. Wir 
ochſommer zwiſchen den Garben 


der Natur. Die Beleuchtung, welche der Künſtler über 
ſein Werk gegoſſen, muthet wunderſam an. Das an 
ſich ſo einfache Motiv iſt durch den Ausbau, welchen 


es erhalten, zu einem Stück modernen Kulturlebens 


geweitet worden. Ein Bild von Hermann Eſchke: 
„Parlamentshaus und Weſtminſterbridge in London“ 
zeigt die gewohnte Meiſterſchaft in der Technik des 
Künſtlers. Von Mondſchein übergoſſen nimmt ſich 
das Stück Waſſer, welches Eſchke auf die Leinwand 
gebracht hat, in der That ſchön aus. Louis Duzette 
zeigt uns „Lübeck bei Mondſchein“. Das Bild iſt in 
denſelben anmuthenden Tönen gehalten, wie ſie in 
bekannter Art aus dem Pinſel des Meiſters fließen. 

Im Genre hat Karl Breitbach eine ſehr aner⸗ 
kennungswerthe Spende beigeſteuert mit dem tee, 

Bilde „Am Waiſenhaus“. Die knappe Leing ie 

faßt ſoviel Gemüth und Menſchenkennkniß, Daſereſſe 

Niemanden vorübergehen läßt, ohne ſein ins durch 

wach zu rufen. Ueberaus gelungen erſchien ein Bild 

die Stimmung, welche im Farbenton lieg elches er 

von Franz Hoffmann „Fallersleben wo uns der 

„Später Herbſt“ benennt. Zumal jet. Stoff durch 

erwachte Lenz umgiebt, muthet uns de Würtlichteit 

ſeinen Gegenſaß zu der augenblitfidEN 12 an 
wunderſam an. Gelungen iſt auch der . a aleret 
Julius Jacob, neben der ansprechenden Aka rtheil- 
fällt die Architektur der angrenzenden Häufe 


on Neuem den 
haft in das Auge. Das Bild 9 55 inzi ges Stückchen 


Beweis, wie viel Inhalt ſelbſt 
5 . hemiſtokles von Ecken⸗ 
Leinwand bergen kann. Jonmertag auf der Havel“ 


18 t it einem „S 7 
eine Vanzen eingelegt für die landſchaſlliche Schönheit 


der Umgebung Berlins. Das Bild iſt ein wirkliches 
Kabinetſtück. Im Ton zu übervoll mit meiſterhafter 
Technik, iſt es jedem Urtheil gewachſen. Waſſer⸗ 


vom Feuer verſchont. Etwas in Mitleidenſchaft wurde 
der neben der Brennerei ſtehende Speicher gezogen, 
indem ein Theil des Daches verbrannte. 
* Thorn, 2. Juni. In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend ſtarben plötzlich zwei Töchter des Hauseigen⸗ 
thümers Antuszewski unter den Anzeichen elner ſtatt⸗ 
gefundenen Vergiftung. Die Familie A. hatte Mehl⸗ 
löße zum Abend gegeſſen. Ein Knabe wies die 
Speiſe wegen des ſchlechten Geſchmacks zurück. Mit 
em Reſt der Klöße wurde am Montag ein Hund 
und eine Katze gefüttert, beide Thiere verendeten bald 
nach Verzehren der Klöße. Ein noch übrig gebliebener 
Theil, ſowie der Reſt der zur Zubereitung derſelben 
vetwendeten Zuthaten, Butter und Mehl, find: be⸗ 
ſclagnahmt. — Fünf Frauen ſind auf dem Rückwege 
don Braſilien nach Rußland mit Kindern hier einge⸗ 
offen. Vier Frauen ſind verheirathet geweſen, ſie 
aben ihre Männer in Braſilien verloren, die fünfte 
erſon hatihren Bruder nebſt Frau nach Braſilien begleitet. 
ie Männer find geſtorben, ebenſo der Bruder und 
dien Frau. Die Leute ſtammen aus der Gegend 
on Lodz, vier der Frauen waren der deutſchen 
Sprache vollſtändig mächtig. „Nur kurze Zeit ſind 
wir in Braſilien geweſen, die Männer erkrankten, ſie 
umen ins Krankenhaus, Zutritt zu denſelben wurde 
uns nicht gewährt, die Sachen wurden uns nicht zu⸗ 
rückgegeben, die Leichen unſerer Lieben haben wir 
nicht geſehen, der ruſſiſche Konſul hat unſere Rück⸗ 
eförderung veranlaßt. Wir warnen keinen mehr 
vor der Ueberſiedelung nach Braſilien, denn dieſe 
Warnung hilft doch nichts, die Leute rennen in ihr 
Verderben, weil ſie glauben, es könne nirgends ſchlech⸗ 
ter als in Rußland ſein,“ ſo erzählte eine Frau, 
während einer anderen, die ein Kind nährte, die 
hellen Thränen über die abgezehrten Backen liefen. 
* Aus Oſtpreußen. Die Beſetzung des vierten 
Marſtalls des littauiſchen Landgeſtüts zu Braunsberg 
ird am 1. Juli dieſes Jahres erfolgen, und zwar 
werden daſelbſt 114 Landbeſchäler eingeſtellt werden, 
während die Marſtälle zu Inſterburg, Gudwallen und 
aſtenburg je 170 enthalten. Für den Stall zu 
raunsberg werden dem Inſterburger Stall 9 Land⸗ 
eſchäler, die Mehrzahl jedoch dem Raſtenburger 
arſtall entnommen werden. Als Futter⸗ und 
Sattelmeiſter nach Braunsberg iſt bereits Herr 
Kruſchinski von hier kommandirt worden, während 
deffen Stelle am hieſigen Landgeſtüt durch Herrn 
Zerbſt aus Gundwallen erſetzt werden wird. 
* Pr. Holland, 1. Juni. Altersrenten von je 
106,80 Mark ſind ſeitens der Verſicherungsanſtalt 
ſtpreußen ferner angewieſen für: Brodfrau Amalie 
bert⸗Pr. Holland, Hirt Martin Engelbrecht⸗Mühl⸗ 
hauſen, Hirt Chriſtian Ludwig Lippkowski⸗Mehlend, 
irt Gotthilf Steckel⸗Grünhagen, Hirt Gottfried 
randt⸗Rogehnen, Arbeiter Friedrich Rex ⸗ Awecken, 
ärtner Ferdinand Link⸗Nauten, Arbeiterin Eliſabeth 
luhm⸗Pr. Holland, Schuhmacher Caſimir Saager⸗ 
k. Holland. 
„Olten 2. Juni. Ein beklagenswerther 
Vorfall ereignete ſich geſtern Mittag bei der Rückkehr 
des Grenadier⸗Bataillons von der Vorſtellung. Als 
asſelbe das hohe Thor paſſirt hatte, wurden einige 
[ FPferde von einem benachbarten Hofe in Folge der 
Militärmuſik wild und raſten über die Straße, mehrere 
Schulkinder arg verletzend. Namentlich iſt ein ca. 
jähriger Knabe N. ſchwer beſchädigt worden. 
* Königsberg. Graf Eulenburg⸗-Praſſen, der 
zorſizende des oſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages, 
laßt durch die „Oſtpr. Ztg.“ erklären, daß ihm von 
keiner Kandidatur für den erledigten Oberpräſidenten⸗ 
oſten in Königsberg nichts bekannt iſt. Die betr. 
gachricht ſei müßige Kombination. — Der Verkauf 
Stadttheaters an die neue Aktiengeſellſchaft iſt 
Mn Dienſtag perfekt geworden. Herr Direktor Jantſch 
yoält für die nächſte Saiſon noch die Direktion des 
ſchegters, mit den Umbauten wird erſt im Sommer 
1892 begonnen werden. — In der heutigen Sitzung 
der Strafkammer wurde der verantwortliche Redakteur 
bes hieſigen „Königsberger Sonntagsblattes“ Herr 
Alexander Rümpler wegen öffentlicher Beſchimpfung 
on Einrichtungen der katholiſchen Kirche zu einer 
Joche Gefängniß verurtheilt. 9 
* Theerbude, 1. Juni. Heute ergoß ſich über 
unſer Dorf und etwa 14 Meilen im Umkreiſe ein 
geutenbruchartiger Regen, der großen Schaden an⸗ 
ni chtet hat. Auf den bergigen Ländereien hat er 
cht. ſelten 13 Meter breite und 14 Meter tiefe 
[ben aufgeriſſen, im Dorfe Bäume aus den Wur⸗ 
zeln geſpült und da, wo Röhren lagen, die Wege 
ufgeriſſen. Die Rominte iſt in Folge deſſen aus 
r Ufern getreten. Sämmtliche Wieſen gleichen 
mem großen See. Die Heuernte iſt dadurch ſehr 


bflanzen ſchaukeln ſich auf den We zebüſch 
wirft ſeine Schatten mit Er end 
atur ſpricht mit beredten Worten die Poeſie, welche 
er Meiſter herbeirufen wollte. Wir haben an dem 
Bilde eine innige Freude, jo oft es uns bei dem Be⸗ 
teten dieſer Räume aus dem Rahmen herabgrüßt! 
h In der Internationalen Kunſtausſtellung 
Wet Düſſeldorf eine ganz beſondere Anerkennung 
bun. Seiten des beſuchenden Publikums. Eine Reihe 
AN Bildern verdient dieſelbe auch im höchſten Maße. 
ethur Kampf ſtellt einen hiſtoriſchen Stoff aus: 
die Einſegnung der Freiwilligen im Jahre 1813.“ 
Ai Vorwurf iſt ebenſo glücklich gewählt, wie ge⸗ 
Nit ausgeführt. Man läßt ſich ſtets gern an ein 
damichtliches Ereigniß von ſo idealer Tragweite erinnern, 
wachſe wenn die Hand des Künſtlers dem Stoffe ge⸗ 
die en dleibt. Ein anderes hiſtoriſches Bild: „Kampf um 
(z Standarte“ hat Theodor Rocholl beigeſteuert. 
Ni. behandelt eine Epiſode aus der Schlacht von 
Grille und darf dieſelbe Anerkennung beanſpruchen. 
une Reihe von Landschaften beſchäftigt unſere Phan⸗ 
Nie auf das Angenehmſte. Andreas Scheubach, 
immer der Alte, uns lieb geworden in guter Ge⸗ 
dühnung, zeigt uns eine „Weſtfüllſche Mühle beim 
kondſchein“, ein „Engliſches Teichmotiv“ hat Gilbert 
bon Canal ausgeſtellt, „Im Frühling“ nennt 
duard Oekel ſein ſtimmungsvolles Bild — alles 
fte Wiedergaben der Natur, welche auf liebe Beziehun⸗ 
N zu derſelben ſchließen laſſen. Das Genre iſt durch 
jamin Vautier vertreten, welcher uns einen 
im „Herrnſtüb'l“ zeigt, und durch Fritz Schnitz⸗ 
der mit den Bildern „Die Vergeßlichen“ und 
led Zungen“ wirkliche Meiſterſtücke geſchaffen hat. 
des, drei Werke entſprechen den Forderungen des 
haare auf das Innigſte; der Beſchauer weiß ſofort, 
N, der Künſtler meint, ein erklärender Text it 
fig, von Nöthen; dieſelben haben überdies eine 
keigtige Menge Komik in der Situation, welche fie 
Ken; dabei ift fie fein verſtreut, wie zufällig ange: 
ſo det, um allerdings durch ſolche Diskretion nur um 
bie eher zum Durchbruch zu kommen. Dem Genre 
Alte ſeine Bedeutung und die Ausſicht auf eine 
Mal iche Weiterentwickelung innerhalb der deutſchen 
Kine annahme ſolche Meiſter ſich ſo angelegentlich 
"Pas en. f 11 
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beeinträchtigt. — Seit April treibt ein Wolf in un⸗ 
ſerer Haide ſein unheimliches Weſen. Vor einigen 
Tagen beſaß er die Kühnheit, dem Förſter Wels⸗ 
Bienenwalde in deſſen Abweſenheit das beſte Schaf 
zu zerreißen. 

* Inſterburg, 2. Juni. Der evangeliſche Feld⸗ 
probſt Dr. Richter, welcher ſich gegenwärtig auf einer 
Viſitationsreiſe durch Oſt⸗ und Weſtpreußen befindet, 
weilt heute in unſerer Stadt. Derſelbe hat im Hotel 
„Deutſches Haus“ Wohnung genommen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
4. Juni: Stark wolkig, Regenfälle, vielfach 
ſchwere Gewitter, theils ſonnig. Wärmelage 
kaum verändert. An den Küſten lebhaft windig. 
5. Juni: Wolkig, heiter, warm, oft auffriſchen⸗ 
der Wind. Lebhafter Wind an den Küſten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen) 


Elbing, 3. Juni. 


* [Verein für die Herſtellung und Aus⸗ B 


ſchmückung der Marienburg.] In der geſtern in 
Danzig abgehaltenen Sitzung des Vorſtandes wurde 
beſchloſſen, von der definitiven Neuwahl des Vor⸗ 
ſitzenden einſtweilen Abſtand zu nehmen und die provi⸗ 
ſoriſche Leitung der Geſchäfte dem Herrn Landesdirektor 
Jäckel zu übertragen. Die übrigen Anträge auf 
die Bewilligung von 70,000 Mk. für die äußere 
Ausſchmückung der Marienkirche und Annenkapelle, 
von 40,000 Mk. für die Herſtellung der Ritterſäle 
im Südflügel des Schloſſes und 21,000 Mark für 
den Ankauf des Henſel ' ſchen Grundſtückes zu Marien⸗ 
burg wurden angenommen. An der Sitzung nahmen 
auch der frühere Oberpräſident, Wirkl. Geh. Rath 
v. Ernſthauſen, der von Berlin gekommen war, und 
Burggraf zu Dohna Theil. 

„ lSommerfeſt des Cäeilien⸗Vereins.] Am 
nächſten Sonntag, den 7. d. Mts., wird der hieſige 


Cäcilien⸗Verein im Pfarrhäuschen fein Sommer⸗d 


feſt abhalten. Das Inſtrumental⸗Konzert, zu welchem 


Herr Muſikdirektor Otto Pelz engagirt iſt, beginnt f 


um 4 Uhr, während der Geſang um 5 Uhr ſeinen 
Anfang nehmen ſoll. Das gewählte Programm bietet 
fünf Theile, drei für Inſtrumental⸗, zwei für 
Muſik. Unter den 9 zumeiſt recht umfangreichen 
Geſangsnummern finden ſich wahre muſikaliſche 
Perlen, ſo der herrliche Introduklions-Chor aus 
Friedr. Lux’ romantiſcher Oper „Der Schmied von 
Ruhla“: „Du heimiſcher Wald, wie biſt Du ſo ſchön“, 
der anheimelnde, liebliche „Roſen = Walzer“ von 
Peuſchel, (von Herrn Kantor Kraſſuski zu dieſem 
Feſte für Orcheſter eingerichtet,) Ed. Hermes „Waſſer⸗ 
fee“, D. E. Becker's „Sängers Waldlied“ ꝛc. Das 
Konzert verſpricht eine intereſſante, genußreiche Unter⸗ 
haltung. 
Konzerts auch Nichtmitgliedern gegen ein Eintrittsgeld 
von 50 Pf. geſtattet. Im Pfarrhäuschen hat Herr 
Kilian für ausreichende Sitzplätze, genügende Be⸗ 
dienung und gute Verpflegung hinreichend geſorgt. 

* [Die Abſendung von Poſtſachen betreffend. 
Die Einführung der Sommerfahrplans bringt es mit 
ſich, daß die Schlußzeiten für abzuſendende Poſt⸗ 
ſachen bei einzelnen Zügen anderweit haben feſtgeſetzt 
werden müſſen. Das Poſtamt hat aus dieſem Anlaß 
eine neue Ueberſicht der Schlußzeiten aufſtellen laſſen, 
welche auf Wunſch bei der hieſigen Ausgabeſtelle un⸗ 
entgeltlich verabfolgt wird. 

* [Perſonalien.] Dem Landgerichtspräſidenten, 
Geheimen Oberjuſtizrath Wetzki in Graudenz iſt die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte mit 
Penſion ertheilt worden. Der neuernannte Regierungs- 
Aſſeſſor Auguſt Schumann iſt der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Gumbinnen zur aushülfsweiſen Beſchäftigung 
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5 uszeichnung.“ Dem Förſter Nicolai zu 
Weißuhnen im Kreiſe Johannisburg iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

* Patent.] Herrn J. Kleineberg in Elbing 
iſt auf ein Ein- oder Zweirad mit im Innern eines 
Rades angeordneter Schwungſcheibe ein Patent ver⸗ 
liehen und von Herrn Guſtav Valtin in Inſterburg 
auf eine Stützvorrichtung an Fahrrädern ein Patent 
angemeldet worden. 

* [Diebſtähle.“ Dem Kaufmann P. in der 
langen Niederſtraße und dem Fleiſchermeiſter H. in 
der Sternſtraße ſind in den letzten beiden Nächten 
eine Menge Blumen aus dem Garten geſtohlen wor⸗ 
den, welche zum Theil zum Verkauf auf den Wochen- 
markt gebracht waren. Die Diebin ſoll ein bereits 
mehrfach vorbeſtraftes Frauenzimmer ſein. 

Ausſchreitung.] Als geftern Abend die Ges 
brüder R. aus Lerchwalde die Traubenſtraße paſſirten, 
erhielt einer derſelben von dem in Pangritz Kolonie 
wohnhaften Arbeiter Wilh. G. einen Stich mit einem 
ſpitzen eiſernen Inſtrument in den Arm. Hierüber 
war der Bruder des Geſtochenen ſo ergrimmt, daß er 
den G. mit einer Steinkrucke ſo bearbeitete, daß G., 
aus mehreren Kopfwunden blutend, die Flucht er⸗ 
greifen mußte, um nicht noch ärger zugerichtet zu 
werden. N ; 

* [Polizeiliches. Bei einer in der Wohnung 
des Eigenthümers G. geſtern Nachmittag vorgenom⸗ 
menen polizeilichen Hausſuchung wurde der am Sonn⸗ 
abend von einem Wagen in der Leichnamſtraße einer 
Beſitzerfrau aus Dörbeck geſtohlene Korb und ein 
Theil des Inhalts desſelben vorgefunden. Der Dieb⸗ 
ſtahl iſt indeß von einem vielfach vorbeſtraften Men⸗ 
ſchen ausgeführt, der den Korb zu G. gebracht hat. 


— Ferner wurde heute Vormittag die 15 Jahre alte 


Martha S. von hier mit verſchiedenen Kleidungs⸗ 
ſtücken abgefaßt, die fie geſtern zwei Dienſtmädchen 
aus einem Haufe des Aeußern Mühlendamms ge⸗ 
ſtohlen hatte. — Dagegen gelang es heute Vormittag 
einem Frauenzimmer mit einem Stück Fleiſch, welches 


es einem Fleiſcher auf d 1 
zu Mar AL uf der Marktbrücke geſtohlen hatte, 


r N 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
ſeſſo Halle 2. Juni. Dr. Auguſt Francke, Pro⸗ 
Wal er Theologie, welcher früher hier, zuletzt in 

5 RR a am Sonntag in Montreux geſtorben. 
geilſchrift u Aver i henden, illuſtrirten 
Jo hn als den m“ bringt einen Artikel über 
vom Maler C. Wuttke. Wir zollen der umſichtigen 
Redaktion ganz beſondere 1 8 de daß ſie ihren 
Leſern die Stätten vor Augen führt, die durch die 
jüngſten Ereigniſſe eine aktuelle Bedeutung erlangten, 
und machen auf den vortrefflichen Aufſatz, ſowie auf die 
ſchönen Anſichten beſonders aufmerkſam. — In demſelben 
Hefte der vielſeitigen und vornehmen Zeitſchrift iſt u. A. 
enthalten: „Radu Gleva“, ein Roman aus Rumänien Fort⸗ 
ſetzung) von Marco Brociner; „Die Vonin“ von A. 


Vokal⸗¶ E 


Wie man uns mittheilt, iſt der Beſuch des IR 


Tour auf 18 Tage berechnet war, und die 
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Profeſſor Hirſchfeld's, illuſtrirt 


Godin; „Einheitliche Zeitbeſtimmung“ von C. Falken⸗ 
horſt; „Die Sklaverei im klaſſiſchen Alterthum“ von 
Ernſt Eckſtein; „Der blinde Muſiker“, Erzählung 
(Fortſetzung) von Wladimir Korolenko; ſowie ein, die 
neueſten Forſchungen berückſichtigender Aufſatz über 
die irdiſchen Höhen⸗ und Tiefenverhältniſſe von C. 
Falkenhorſt, welchem eine intereſſante Zeichnung von 
Ing. Buchwald beigegeben iſt. Die in dem Heft ent⸗ 
haltenen Kunſtbeilagen „Eiferſucht“ von Eug. Kliemſch; 
„Die Unzertrennlichen“ von J. Wengel; „Gute Ein⸗ 
nahme“ von Th. Feucht ſind wie immer vortrefflich. 


Arbeiterbewegung. 

* Mannheim, 2. Juni. Die Getreidearbeiter 
Mannheims und Ludwigshafens haben die Arbeit 
niedergelegt, weil mehrere der bei dem vor einigen 
Wochen wegen Lohndifferenzen ſtattgehabten Streik 
betheiligten Wortführer von den Oberarbeitern ent⸗ 
laſſen worden ſind. 


Vermiſchtes. 

* Zu dem Ueberfall des Orientzuges wird 
aus Konſtantinopel vom Montag noch Folgendes 
berichtet: Der von den Räubern zur Empfangnahme 
des Löſegeldes freigelaſſene Kaufmann — nicht 
ankier — Israel kam geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
hierſelbſt an. Der deutſche Botſchafter von Radowitz 
that ſofort beim Sultan und der Hohen Pforte die 
nöthigen Schritte, um in erſter Linſe das Leben der 
Gefangenen zu ſichern. Der Botſchafter fand hierbei 
das eifrigſte Entgegenkommen. Kaufmann Israel wird 
mit dem Löſegelde nach Kirkiliſſa, dem von den 
Briganten zur Empfangnahme beſtimmten Orte reifen. 
Die Räuber ſind Griechen, keine Muhamedaner. 
Außer den fünf Deutſchen und dem Zugführer iſt 
auch der Küchenchef der engliſchen Botſchaft, Ivan 
Kiak und ein Siebenbürger, angeblich in Wien wohn⸗ 
haft, entführt worden. Der Kaufmann Israel hatte 
vor einigen Tagen die Nachricht nach Berlin gelangen 
laſſen, daß er ſich am 31. Mai mit drei anderen 
Herren von der Stangen 'ſchen Geſellſchaft zu trennen 
und mit dieſen die Rückfahrt über Sofia und Wien 
anzutreten beabſichtige. Da nach den Mittheilungen 
es Auswärtigen Amtes, außer dem Zugführer 
Freundinger, nur vier Perſonen weggeführt worden 
ind, ſo ſcheint die Trennung bereits ſtattgefunden 
zu haben und die eigentliche Reiſegeſellſchaft Stangen's 
von dem Ueberfall gar nicht betroffen worden zu ſein. 
Eine Depeſche aus Sofia beſtätigt dieſe That⸗ 
ſache; dieſelbe lautet: Die (eigentliche) Stangen 'ſche 
Reiſegeſellſchaft iſt glücklich in Adrianopel geborgen 
und reiſt morgen direkt nach der Heimath ab. — 
Ferner wird aus Pera gemeldet: Der behufs Beſchaffung 
des Löſegeldes von den Räubern freigelaſſene Herr 
Israel aus Berlin iſt Dienſtag Abend in Pera ange⸗ 
kommen. Das Stangen'ſche Reiſebureau in Berlin 
hat am Dienſtag einen Bericht des Reiſeführers 
Gerlach erhalten. Gerlach beſtätigt, daß der Zug, der 
gegen 8 Uhr Abends Konſtantinopel verlaſſen, von 
egelagerern um Mitternacht bei der Halteſtelle eines 
kleinen türkiſchen Ortes durch Entgleiſung zum Halten 
gebracht wurde. Herr Gerlach berichtet ferner, daß 
den Paſſagteren außer den Uhren nichts abgenommen 
worden iſt. Wahrſcheinlich haben die Bafjagiere, deren 
ſich auf 
bei ſich 


waren für die 


der Heimreiſe befanden, wenig baares Geld 
gefuhrt Kreditbrieſe und Wechſel 
Räuber ſelbſtv¾erſtändlich werthlos . 

* London, 2. Juni. Die Influenza ift in 
Balmoral, wo die Königin gegenwärtig weilt, unter 
den Bedienteſten im Schlofje ausgebrochen. 

„Ueber das „braſilianiſche Paradies“ ſchreibt 
der Geiſtliche Chelmicki, welcher ſchon ſeit einigen 


Blatt: „Wenn Du in einer Straße der Stadt in der 
Nähe des Meeres oder in übelriechenden Quergaſſen 
ein Weſen triffſt, welches ähnlich einem Menſchen iſt, 
mit den Zeichen der Krankheit im Geſicht, mit einge⸗ 
fallenen Wangen, niedergebeugt, ſchwer die Füße hinter 
ſich ſchleift, mit zerriſſenem Anzuge, dann frage nicht, 
woher er iſt, woher er kommt. Du kannſt ſicher 
ſein, daß das ein polniſcher Auswanderer iſt. 
Augenblicklich befinden ſich in Rio de Janeiro 1700 
von unſeren Auswanderern. Die meiſten ſind aus 
entlegenen Kolonien hierher gekommen, um dem 
Hungertode, welcher ſie in den Urwäldern erwartete, 
oder dem Mangel und der Noth in den Anpflanzungen 


zu entgehen. Das Klima in Rio iſt für den Europäer, 


beſonders für den Bewohner nördlicher Länder, ge⸗ 
radezu tödtlich. Von 500 Auswanderern, die ich be⸗ 
ſucht habe, gab es keinen einzigen, welcher nicht ſchon 
von längerer Krankheit befallen worden wäre; zumal 
die Kinder find dem Untergange geweiht.“ 

* Die aſiatiſche Cholera macht Anſtalten, von 
ihren perennirenden Brutftätten in Indien und 
Arabien aufs neue durch ihr altes Ausfallsthor, das 
Rothe Meer und Aegypten, einen Vorſtoß wider 
Europa ins Werk zu ſetzen. Aus den Küſtengebieten 
des Rothen Meeres kommen Nachrichten, welche ein 
ſchnelles Umfichgreifen der Seuche in den dortigen, auf 
der tiefften Stufe hygieniſcher Verwahrloſung befind⸗ 
lichen Sammelplätzen des Handels⸗ und Pilgerverkehrs 
ſignaliſiren. Die Gefahr muß wohl ſchon einen ziem⸗ 
lich bedenklichen Grad erreicht haben, wenn die ägyp- 
tiſchen Sanitätsbehörden, deren Gleichmuth in Bezug 
auf rechtzeitige Bekämpfung von Seuchen früheren 
Cholerainvaſionen nicht unweſentlchen Vorſchub geleiſtet 
hat, gegenwärtig die Einrichtung einer Quarantäne⸗ 
Station in El Tor in Ausſicht genommen haben, 
unter ausdrücklichem Hinweis auf die Verheerungen 
der Cholera in den Kuͤſtenſtrichen des Rothen Meeres. 
El Tor iſt der am weiteſten nach Süden, auf der 
Sinaihalbinſel, gelegene Küſtenplatz des Golſes Suez. 

* Kairo, 1. Juni. Hoocker, welcher von der 
Regierung nach den von den Heuſchrecken verheerten 
Gegenden zur Berichterſtattung abgeſendet wurde, hat 
hierher gemeldet, daß die jungen Heuſchrecken im 
Süden jo maſſenhaft auftreten, daß das ganze Delta 
von dort aus bedroht erſcheine. Die ernſteſten Maß⸗ 
regeln zur Abwehr werden ergriffen werden. 

* New: York, 2. Juni. In den Böttcherwerk⸗ 
ſtätten von Palmer u. Co. in Williamsburgh brach 
um Mitternacht Feuer aus, welches bald auch die 
Dick und Meyerſſche Zuckerfabrik, ſowie die Depots 
der Newyork⸗Zentral⸗Eiſenbahn und der Pennſylvania⸗ 
Eiſenbahn ergriff. Mehrere Feuerwehrleute trugen 
leichte Verletzungen davon. Der Schaden wird auf 
eine Million Dollars geſchätzt. N 


Telegramme. 

Peſt, 3. Juni. Bei dem Bau des neuen 
Parlamentsgebäudes ſtürzte geſtern Abend 
das Gerüſt ein. Vier Arbeiter blieben todt, 
zwei wurden ſchwer verwundet. 

Paris, 2. Juni. In der Angelegenheit Turpin 
find zwei neuerliche Verhaftsbefehle erlaſſen worden. 
Eine Perſönlichkeit, gegen welche der Befehl ergangen 
war, entzog ſich der Verhaftung durch die Flucht, 


Wochen ſich in Braſilien aufhält, an ein Warſchauer 


während ein Anderer, welcher übrigens nicht dem 
Militärſtande angehört, in Courbevoie feſtgenommen 
wurde. Es wurde eine Hausſuchung bei dem Letzteren 
vorgenommen. 

Konſtantinopel, 2. Juni. Wie die „Agence de 
Conſtantinople“ meldet, erhielt Baron Macar, Ver⸗ 
treter der belgiſchen Geſellſchaft „Cockerill“, die Kon⸗ 
zeſſion zum Bau einer Eiſenbahn von Samſum am 
Schwarzen Meere nach Siwas mit dem Rechte der 
Ausdehnung bis Cageſarea und dem Golfe von 
Alexandrette. Dieſe Eiſenbahn würde das Schwarze 
Meer mit dem Mittelländiſchen Meere verbinden. 
Die geſammte Strecke umfaßt 1800 Kilometer. Die 
Regierung garantirt etwa 14,000 Fres. per Kilometer. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn S. in Zeyer. Die letzte Korreſpondenz iſt 
zu ſpät in unſern Beſitz gelangt und daher von uns 
nicht aufgenommen worden. 


| Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 3. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Br 5 Sea 0 un vom AN 8.16. 
. e Pfandbriefe 95.9 96,.— 
31 pCt. We ai 95,90 96,— 


e Pfandbriefe 
Oeſterreichiſche Goldrente 
4 pt. Ungariſche Goldrente . 
Ruſſiſche Banknoten 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Deutſche Reichsanleihe 4 

4 pCt. preußiſche Conſols 105,50 105,60 
4p Ct. Rumäne 85,70 85,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,50 111,60 


96,40 96,60 
90,70 90,80 
242,20 241,30 
173,10 173.05 
106,10 106,10 


Produkten⸗Börſe. 
Cours von 246. 3.16. 
Weizen Juni 236,50 236,— 
Sept.⸗Okt. 211,50 210,70 


Roggen höher. 


Juni 205,20 209,20 
Sept⸗Okt. 


189,20 | 190, — 
Petroleum loco 22,80 22,80 
Rüböl Juni en 60,70 60,50 
Sept.⸗Okbkt. 61,30 60,80 
Spiritus 70er Juni⸗Juli 50,40 50,40 
en 3. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L excel. Faß. 


Tendenz: Feſter. 

Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentitt . 72,25 A Geld. 
Loco nicht contingentitt 52,25 „ „ 


Danzig, den 2. Juni. 

Weizen: loco flauer, 100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. A, hellbunt inländiſch 
hochbunt inländiſch — 4, Termin Juni⸗Juli 126pfb 
zum Tranſit 186,00 4, per Sept.⸗Okt. 126pfd. zum 
Tranſit 168,00 A 

Roggen: loco feſt, inländ. A, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 158 1, per Juni⸗Juli 120pfd. 
zum Tranſit 158 „4, per Sept.⸗Okt. 120pfd. zum Tran⸗ 
fit 142.50 4 ’ 

Gerſte: gr. loeo inländiſch — A 

„ Meine loco inl. — A 

Hafer: loco inländiſch — A 

Erbſen: loco inländiſch — .A 


Königsberger Produetenbörſe. 


U 


1 2. 
Juni. Juni. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 


Weizen, hochb. 125 Pfd. 233,00 | 233,00 ruhig. 
Roggen, 120 Pfd. 180,00 202,00 ſteigend. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 152,00 152,00 unverändert 
Hafer, feiner 162,50 162,50 ſtill. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 147,00 147,00 do. 
Rübſen —m | in 
Spiritusmarkt. 
Stettin, 2. Juni. Loco ohne Faß mit 70 A Kon: 
ſumſteuer 50,20 4, pro Juni 50,00 4, pro Auguſt⸗ 
September 50,70 4 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 2. Juni. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 17,75. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
17,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,50. — 
Ruhig. Gemahlene Raffinade mit Faß 28,26. 
Melis I mit Faß 26,75. Ruhig, feſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 2. Juni, Morgens 8 Uhr. 


Baro⸗ Tempe⸗ 
Stationen. | meter. | Wind. | Wetter.] ratur. 
mm. ls. 
Memel 760 [NNO halb bed. 17 
Neufahrwaſſer] 760 N bedeckt 12 
Swinemünde] 761 Mo halb bed 11 
Berlin 760 [NNW̃᷑ bedeckt 14 
Wien 759 [S wolkenlos 17 
Kopenhagen 763 [N wolkenlos 13 
Petersburg 764 [OSD wolkenlos 10 
Stockholm 766 N halb bed. 13 
Haparanda 766 N heiter 4 
Hamburg 761 [ONO halb bed. 16 
Ueberſicht der Se 
In Deutſchland iſt das Wetter ruhig, im Nordweſten 


vorwiegend heiter, in den übrigen Gebietstheilen meiſt 

trübe. Die Temperatur liegt daſelbſt durchſchnittlich etwas 

über dem Mittelwerthe, am meiſten, bis zu 3½ Grad, an 

der Ostgrenze; ſtellenweiſe iſt Regen gefallen. Im zen 

tralen und ſüdlichen Frankreich, ſowie im weſtdeutſchen 

Binnenlande fanden Gewitter ſtatt. Sl 
Deutſche Seewarte. 


Gummi- waaren-Fabrik v. Paris. 


S. Renee. 
einſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. II. Mielek, Frank⸗ 

furt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchlof enem 

Couvert 1 7 Sark gegen Einſendung von 

20 Pf. in marken. 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3. B. Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außerathemkommen, und be⸗ 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 


keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 


Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Eichert, Hänsler und Pohl, ſowie in der 
Polniſchen Apotheke in Elbing und in der 


Löwenapotheke in Dirſchau. 


Kirchliche Anzeigen. 
Sonntag, den 7. Juni, gedenkt 
der Elbinger Zweig⸗Verein der 


evangel. Guſtav Adolf⸗Stiftuug 


ſein diesjähriges Jahresfeſt durch einen 
feſtlichen Gottesdienſt Nachmittags 
5 Uhr in der St. Marienkirche zu 
feiern, wobei Herr Pfarrer Vahl aus 
Pomehrendorf die Feſtpredigt halten 
wird. Alle Mitglieder und Freunde des 
Vereins in Stadt und Land werden zu 
dieſer Feier freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 3. Juni 1891. 

Geburten: Metalldreher Ludwig 

Mallinowski, S. — Zimmergeſelle Hein⸗ 


rich Marienfeld, S. — Arbeiter Carl 7 


Greil, S. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Auguſt 
Börger, T. 11 Tg. — Fabrikarbeiter 
Ferdinand Steppke, S. 3°, J. — Ar⸗ 
beiterfran Wilhelmine Kleinſchmidt, geb. 
Jäger, 80 J. — Zimmergeſelle Heinrich 
Marienfeld, S. 4 St. 


Hürger⸗Reſlauree. 


Donnerſtag, den 4. Juni er.: 


Nachmittags-Concert. 
Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Restaurant Englisch 


Brunnen. 
Heute, Donnerſtag: Hohlkuchen. 


Bekanntmachung. 


Der öffentliche Weg von Wittenfelde 
über Strauchmühle nach der Vogelſanger 
Chaufjee wird wegen Neubaues des 
Strauchmühler Ueberfalls von heute ab 
bis auf Weiteres für den Wagen⸗ und 
Reitverkehr geſperrt. 

Wittenfelde, den 3. Juni 1891. 


Der Amtsvorſteher. 
Schwaan. 


Bekanntmachung. 


„Zum Neubau der Chauſſee Quer⸗ 
trift, beginnend bei Station 4,8 der 
Elbing —Tiegenhöfer Chauſſee ſoll 

1. die Ausführung der Erdar⸗ 
beiten zur Herſtellung des Pla⸗ 
nums von Stat. 0 bis Stat. 
3,4 -+ 27,5, ſowie die anzuſchüt⸗ 
tende Deichrampe bei Zeyer von 
Stat. 3,4 + 27,5 bis 3,6 + 41 
in je einem Looſe, 

2. die Ausführung der Erd⸗ 
und Mauerarbeiten für 8 
Brücken, einſchließlich Ma⸗ 
terial⸗ Lieferung mit Aus⸗ 
ſchluß des eiſernen Ober⸗ 
baues in 2 Looſen a 4 

Brücken 
im Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden. 


verſiegelt, mit enti . i 
e ſprechender Aufſchrift 


bis zum 11. Juni 1891, 
Vorm. 


Elbing, den 26. Mai 1891 
Der Kreis⸗Banmeiſt. 
Mohnen. . 


Freitag, den 5. d. M. Nach 
mittags, ziehe ich ein Faſz 1 5 


8 guten i 
Moſelwein, 
von dem die Flaſche SO Pf. 


95 koſtet, ab. An dieſem Tage aus— 
nnahmsweiſe 


File] 


in mitgebrachten oder vorher zu 
mir geſchickten 3], Liter⸗Flaſchen. 


Adolph Kallner Nacht, 


1 Heiligegeiftitr. = Pr 
Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Sommerausgabe 1891, 
ift zu haben (pro Exempl. 5 Pf.) 


in der 
Exped. der Altpr. tg. 


» 


Noss unter der Firma 


für eigene Rechnung. 


f. englifde 
Maljes-Beringe 
empfiehlt Bernh. Janzen. 

Hölzer, 
Bretter, 


Dachpappen 


von den Ausſtellungsbauten werden an 


meiner Dampfſchneidemühle, Müllerstraße IM 


5/6, um zu räumen, 
Preiſen verkauft. 


Joh. Müller, 


Zimmermeiſter. 


Polller- u. Möbel- 
Waaren 


ſtets grosses Lager, 


zu den billigſten 


1 


complelte Zimmereinrichtungen, 


wie einzelne Stücke. 


Tapelen, Bordüren, 


weil billig übernommen, zu Ausver⸗ 


kaufspreiſen. | 
Bf, 


Paul Krug 
Polſter⸗ u. Möbel⸗Fabrik, 
Spieringſtraße 20. 


Große Geld⸗Lotterie 
Frankfurt a. M. 
Hauptgewinne: 


100000 Mark 


insgeſammꝗ 50000 Mark 


4170 20000 Mark 
Geldge⸗ 10000 Mark 
le u. ſ. w., u. ſ. w. 


Auszahlung in Baar ohne Abzug. a 
M Porto u. Liſte 
„20 Pf. extra, 


F. A. Schrader, 1 g 
„Hannover 
Große Packhofſtraße 29; 


Veltner Sefen 
offerirt zu Fabrikpreiſen 

Emil Rothmann 
Danzig, Heiligegeiſtgaſſe Nr. 


Makulatur 
(ganze Bogen) 


5 
85. 


iſt wieder zu haben in der „ 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


ge) er TR STR Nez . * GER er RE ar N 
ae ER SÜNDE SEEN EIER TE ER N A a ag Ne N RN N . 5 
eee r Te n 


empfiehlt ergebenſt 


Neuheiten in Bamen-Aleiderkoffen. 


Die Preiſe ſtellen ſich der Meter doppeltbreit 75 Pf., 90 Pf., 1.20, 
1,35, 1.50, 1.80, 2.00, 2.25, 2.50, 3.00 M. u. ſ. w. 


Neuheilen in dcwarzen Kleiderhaken 


reine Wolle, in glatten und gemuſterten Geweben, doppeltbreit der Meter | 
1.25, 1.50, 1.80, 2.00, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00 u. ſ. w. 95 


eſte u. Roben knappen Maaßes 


werden ganz außerordentlich billig verkauft. 


Mit dem heutigen Tage übernehme das hier 
am Orte seit 1845 bestehende Möbel- u. Polster- 
Waaren- Geschäft, verbunden mit Tapeten- 
u. Bordüren-Lager der Herren E. Klose & 


Paul Krüger, 
Polster- und Möbel- Fabrik 


Es wird stets mein Bestreben sein, gute, ge- 
diegene Waare für mässige Preise abzugeben. 
Um gütiges Wohlwollen bittet 


Paul rügen, 


Polster- und Möbel- Fabrik. 


5 verkäuflich. 


— 


Allerneueſtes ee 
3 Berlin in allerhand Kleinig⸗ 
AN; keiten. 15 
Sonnenblicker, unzerbrechl., 10 
Metermaßß als kleine Kaffee⸗ en 
mühle (reizend für Damen) 50) Wi 
Lachſpiegel (ſehr ſpaßig) 25% 
10 Schablonen, verjch. bübjche 1 
Muſter z. Zeichnen, Sticken 5 
und Tuſchen für Kinder 20 & 
Briefmarkenalbum, eleg., % 
mit Illuſtrationen 20% 
Zimmertherme meter 25% 
5 Für Porto und Verpackung 
ſind 20 Pf. beizufügen. Ki 
Wiederverkäufern Rabatt. — W 
Muſterſendungen nur gegen Kaffe. Mi 


8 Berlin 
Schröder, . 62 
Courbisreſtr. 10. 


au 


Naächſte Lotterien: 
Wormſer Dombau⸗Looſ 


e (Zieh. 
16. Juni) 1. Hauptgew. 75000 M. 
— nur baares Geld — ½ 3,80 
½ 2,10 M. 2 
Weimar⸗Looſe (Zieh. 13. bis 15. 
= Duni) Hauptgew. i. W. v. 50000, 
20000, 10000 M. ꝛc. à 1,30 M. 
Die nicht gezogenen Looſe berech- 14 
tigen auch ohne Nachzahlung und BS 
Umtauſch zur 2. Ziehung 12.—15. 
December cr. 9 
Berl. Internat. Kunſtausſtell. 
Looſe à 1,30 M., erſte Ziehung 
16.—17. Juni, zweite Ziehungß 
20.—23. Oktober. Die Looſe be- 
rechtigen ev. zu beiden Ziehungen Bi 
ohne Nachzahlung und ohne Um⸗ 
tauſch. Hauptgew. i. W. v. 50000, 
2 à 20000, 1 à 10000 M. 20. FR 
um baldige Beſtellung bittet 
A Richard Schröder, # 
Berlin C 19, Spittelmarkt 8/9, 
e 1575. N 


Die Gewinnliſte 


[der Elbinger Gewerbe⸗Ausſtell⸗ BR 
ungs⸗Lotterie liegt bei uns 


zur 


0 Pf. 
Exped. der „Altpr. Zig.“ 


Dr. Spranger Heilfalbe 


Einſicht aus und iſt à 20 


heilt gründl. veraltete Beinſchäden, 


knocheufraßartige Wunden, büſe 


Finger, erfror. Glieder, Wurm re. 


Zieht jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden 


ſſchmerzlos auf. Bei Huſten, Hals⸗ 


ſchmerz, Quetſchung ſofort Linder. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben 
in den Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


lerer sg @omsesfaions 
Lexikon 
neue IV. Auflage in 17 Bänden, wenn 
gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe erbittet 
„Kaulitz, z. 3. Elbing, Hötel 
de Berlin. 7 


a ? 
1 
FE 
4 
5 
+ 


— 


worden auf Fiſchervorberg am Elbing : Mb: i 
in der N80 = Fähre. Der ehrliche Re b 3 
Finder wird gebeten, kai gegen hohe u 5 — 
Belohnung abzugeben a 
Fiſcherſtraße 1415. Wind: N. 19 Gr. Wärme. 


293 


5 
: 
5 
& 
: 
2 


dass ich 


C 
chaukeln, Turngeräthe, Delocipedes. 
Teuchert Nachf. 
(F. Behm), 
—— EIER En na nURELTEIEU Lumen rennen ne EEE EEE 
29029223999 9-2939099999 980 
Für die Bade⸗Saiſon 3 
empfiehlt i 
N „ 
Feldflaſchen, Plaidriemen, f 
Hängematten, | 
90 . 9 2 
Feldſtühle, Spazierſtöcke 
Börsen-Speculation 
mit beschränktem Risico. 
Prämien-Geschäfte jind die ſicherſte und ſolideſte Specu— 
Proſpecte und Börſenberichte ſendet auf Verlangen gratis und franco 
Eduard Perl, Bankgeschäft, 
Berlin C., Kaiser Wilhelm-Str. 4. 
käuflich en habe. 

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, allen Anforderungen, wWelelle 
an ein Hotel I. Ranges gestellt werden, bei soliden Preisen 
zeichne hochachtungsvoll und ergebenst 

Emil Krebs, früh. Bes. Moritz-Hotel- Bromberg. 
Hauptgewinne von 75000, 30000, 10000, 5000 Mark. 
Ziehung am 16. Juni d. J. und folg. Tage. Preis eines Loos-Antheils M. 4,50, 
2 d Großen Geld⸗Lolterie in Frankfurt g. . 
M. 
Vom Staate conceſſionirt. | 
Jeder Theilnehmer erwirbt durch Einſendung des obigen Betrages Y 
Antheil an ſämmtlichen 100 Looſen, deren Nummern ſofort aufgegeben werden 
Serienloos⸗Genoſſenſchaft 
in Berlin S W., orkſtraße 73, Bank⸗Geſchäft 
” Hötel u. Pension 
Margarine f. 


als: Regel: und Sandſpiele, Wagen, Karren, 
0 5 
Schmiedeſtraße 11. 
Koffer und Handtaſchen, 
A. Teuchert Nachf.; 
= lation, da der Verluſt ſtets auf den geringen Einſatz beſchränkt, der Ge— 
Einem hochgeehrten reisenden Publikum die ergebene Mittheilung, | 
nachzukommen. f 
S ˙˙ . 0 1 IR 
Gelellſchaftslpiel 7100 Hriginal-Looſen 
Hauptgewinne von 100000, 50000, 20000, 10000 
nach Belieben an einer oder beiden Lotterien. Für Porto, Ziehungsliſte ꝛc. ſin 
Bad Wildungen. zur Königsqueile 
pro Pfd. 60 Pf. empfiehlt 
Max K 


ae Gummibälle, Reifenſpiele, Croquets, 
CC a a a ae 
* 4 
Reiſe⸗Neeceſſaires, 
(F. Behm). 
winn dagegen unbegrenzt iſt. 
5 75 & 2 
Hotel Kronprinz-Allenstein 
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen 2u wollen, 
0 
Ide Wormſer Dombau⸗Geld⸗Lotterie, 
Ziehung am 2. November d. J. und folg. Tage. Preis eines Loos-Antheils M. 7. — 
50 Pf. beizufügen. 
wilger. 


F für 


Elbing-Rahlberg. 


0 plan 


Faeturen, 


Rechnungen, S 

+ . ing v. Kahlb⸗ 

N Donnerſtag, 4. Juni, Nm. 2 U., Ab. 5 U 

vis arten, Freitag, 5. „ Vm. 7 , Ab. 8 5 

Briefköpfe ꝛc. ꝛc. ar 5. „ Nm. 2% „8, 
werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren n 55 * mei Be 
Auftraggeber in eopirfähigem Druck n Z— 

gergefient H. Gaartz’ Borometerftt uh 22 

Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei, Elbing, 3. Juni, Naht BE 
Stereotypie. — * 

99995 Sehr trocken g— 


n 
s 


+ . — Beſtändig wu: 
Ein Portemonnaie e „ 


mit bedeutendem Inhalt iſt verloren Regen u. Wind 


Der Hausfreund. 


Nr. 127. 


„Denn alle Schuld rächt ſich 
anf Erden!“ 


Roman von A. von Senten. 


7) Nachdruck verboten. 


5 SSchluß.) 

„Werde nicht ſentimental, ich bit 
Julie,“ entgegnete Clemens ne 8 2 
handelt es ſich darum, willſt Du heute einer 
Bitte willfahren, die morgen zum Befehl wird?“ 

Julie war außer ſich. Sie warf ſich dem 
Gatten zu Füßen und die durchſichtig weißen 
Hände zu ihm erhebend bat fie dringend: 


„Clemens, wenn Du je auch nur auf Augenblicke 


mich geliebt, thue mir das nicht an; wenn Dein 
erz je für mich ſprach, denke daran zurück, 
Du kannſt mich nicht ſo erniedrigen wollen. 
Höre doch nur dieſes eine Mal auf mein Flehen, 
lemens, nimm zurück, was Du von mir 
gefordert!“ 

„ Laſinsky blieb feſt. „Infame 
Senlimentalität!“ ſtieß er heftig heraus, dann 
wandte er ſich zur Thür. Eine Sekunde ſpäter 
fiel dieſe dröhnend ins Schloß. 
Serie hatte ſich zu jehr erregt, ihre ſchwache 

f lor Ge konnte die fortwährenden Ausfälle 
au emüth, wie ſie ſie neben Laſinsky faſt 
täglich erfuhr, nicht länger ertragen; die heutige 
Scene hatte den Reſt gegeben. Als Clemens 
die Thür e 
zuſammengebrochen, ein heißer Blutſtrom 

adus ihrem Munde. Jr — 2 

AQJndeſſen hatte der Künſtler verſtimmt fein 
Haus verlaſſen und ſich in eine Nebenſtraße. 

nicht weit von ſeiner Wohnung begeben. Seine 
Gedanken beſchäftigten ſich noch immer mit dem 
eben durchlebten, denn als er die engen dunklen 

reppen eines der Häuſer in der Nebenſtraße 
hinaufſtieg, murmelte er ärgerlich: „Es wäre ja 


deutſche 


war Julie ohnmächtig 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 4. Juni. 


1891. 


welke Geſicht, dem alle Cosmetiques der Welt 
die Jugendfriſche nicht mehr hatten zurückzaubern 
können. Die rothgefärbten Lippen, über denen 
ein reſpektabler Schnurrbart prangte, lächelten 
dem Künſtler freundlich entgegen und ließen 
zwei Reihen Zähne frei, die mit großer Ge— 
ſchicklichkeit der Natur nachgebildet waren. 
„Mademoiſelle Angéline zu Haufe?” fragte 
Laſinsky, die Dame nickte, daß alle Löckchen 
tanzten, der Mund lächelte nochmals holdſelig 
und ſie ſchritt voraus zu einer Thür, an die ſie 
leiſe pochte, dann trat ſie diseret in die offene 
Küche zurück, während Laſinsky über die 
Schwelle jenes Zimmers trat, das Angölines 
Wohnung mit dem Korridor verband. Er 
öffnete auch die nächſte Thür und ſtand in 
einem mittelgroßen Gemache. Rouleaux und 
Fenſterläden waren geſchloſſen, von der Decke 
herab hing ein altmodiſcher Kronleuchter, deſſen 
brennende Kerzen das Tageslicht erſetzten. 
Unter dem Kronleuchter aber und vor einem 
großen Ankleideſpiegel ſtand ein Weſen, das 
man hätte für Terpſichore ſelbſt halten können. 
Leichte roſa Gazeröckchen fielen kaum bis an 
die Knie herab und ließen wie gemeißelt eben⸗ 
mäßige Beine im fleiſchfarbenen Trikots frei. 
An den winzigen Füßen ſaßen ſilberne San⸗ 
dalen. Um die feine Taille, die ſich eben jetzt 
leicht wiegend hin und her ſchmiegte, lag ein 
Silbergürtel, während die überaus jugendliche 
Büſte durch roſa Gaze hindurch leuchtete. 
Ein entzückender blonder Lockenkopf mit großen 
lachenden blauen Augen ſaß auf dem feinen Halſe 
und zwei reizend geformte weiße Arme bogen 


ſich anmuthig über den Lockenkopf. 5 


Laſinsky ſtand wie verzaubert einen Augen⸗ 
blick hinter Ungöline; aber ſchon hatte dieſe ihn 
at und ſprang wie ein Kind an jeinen 

als. 


„„Biſt Du endlich da, Du Böſer,“ ſchalt der 
kleine Mund und lachte doch ſo ſchelmiſch, daß 
ſich zwei tiefe Grübchen in den ſammetweichen 
Wangen zeigten. 


„Ja, da bin ich endlich, mein Wildfang, 
meine Taube!“ entgegnete Clemens mit ſo wei⸗ 
cher zärtlicher Stimme, wie ſie die arme Julie 
wohl ſchon lange, lange nicht mehr gehört 
hatte, und ich habe Dir auch etwas mitgebracht. 
Dabei zog er ein Etui aus der Taſche, drückte 
auf die Feder deſſelben und vor den entzückten 
Mädchenaugen lagen auf rothem Sammet zwei 
prachtvolle Brillantknöpfe. Angsline entfernte 


Sünde, dieſes ſchöne Geſchöpf in dieſem Hauſe 
zu laſſen, nur weil ein Weib Launen hat!“ 
Im dritten Stock war ein Schild angebracht 
auf dem der Name „Frau v. Lebrune“ zu leſen 
ward. Als nun Laſinsky an dem Klingelzuge 
neben dem Schilde ſchellte, erſchien eine alte 
dokett gekleidete Dame, der man auf dem erſten 
Blick die franzöſiſche Abkunft anſah. Tadellos 
gedrehte ſchwarze Locken umgaben das gelbe 


ſchnell die falſchen Perlen aus den kleinen 
Ohren, ſchraubte die funkelnden Steine hinein 
und trat dicht an den Spiegel, um ſich zu be⸗ 
wundern. 

Laſinsky hatte ſich in einen Seſſel neben 

dem Spiegel niedergelaſſen und betrachtete 
voller Entzücken das Mädchen. Die Tänzerin 
ſah ſeine lachenden Augen im Spiegel und 
ſchnell wandte ſie ſich mit einer reizenden 
Pirouette herum und ſaß im nächſten Augen⸗ 
blick auf Laſinsky's Knie. 
„Die Steine find zwar himmliſch, lieber 
ſüßer Clemens,“ ſagte ſie ſchmeichelnd und 
ſchmiegte ihr weißes Geſichtchen an die brennende 
Wange des Künſtlers; „aber weißt Du, ein 
ordentliches Stück Braten und eine Flaſche 
Wein wären mir heute lieber geweſen. Das 
Eſſen aus dem Kofthaufe, in dem Du mich 
abonnirt haſt, reicht nicht aus und die Lebrune 
behält auch noch die Hälfte für ſich; ich werde 
nie ſatt! Da war es doch in Mailand beſſer in 
dem großen ſchönen Hotel, in dem Du wohnteſt 
und ich auch, ohne daß es die dicke Kamilla 
bemerkt hat!“ 

Sie lachte ſilberhell und Laſinsky mußte 
unwillkürlich mit einſtimmen; dann aber ſagte 
er ernſt: „Ich werde Dir ſofort etwas holen 
laſſen, kleiner Schmetterling, morgen aber ziehſt 
Du zu mir, da ſollſt Du keine Noth leiden!“ 

Angöline klatſchte vergnügt in die Hände, 
dann fragte ſie zaghaft: „und Deine Frau?“ 

19755 thut, was ich will oder geht, wohin ſie 
will!“ 

Clemens hatte durch die Bedienung der 
Frau v. Lebrune eine Portion Braten und eine 
Flaſche Sekt für Angeline holen laſſen und 
während der kleine Mund alles bis auf den 
letzten Biſſen, den letzten Tropfen, — denn 
Clemens hatte kaum ein Glas des perlenden 
Weines mitgenoſſen, — verzehrt, hatte er doch 
noch Zeit gefunden, Clemens eine ganze Seite 
voll Wünſche für das neue Heim in das Notiz⸗ 
buch zu notiren. Ein elegantes Ruhebett mit 
ſchöner Decke und dazu paſſender Wand⸗ 
dekoration, einen Schreibtiſch mit Nippes, einen 
Windſchirm mit Malerei, Kronleuchter, Arm⸗ 
leuchter und recht viele Lampen, denn ſie liebte 
es hell im Zimmer! Teppiche, Portièren und 
einen großen Spiegel, das alles mußte die 
Balletelevin haben und Clemens hatte ihr ſchon 
noch ein zweites Zimmer zugeſichert, denn in 
einem ſo eleganten Salon wolle ſie kein Bett 
ſehen, hatte Angeline beſtimmt. 


* 

Wohl eine Stunde, nachdem Laſinsky ſein 
Haus verlaſſen, hatte Iwan das Zimmer be⸗ 
treten und ſeine Herrin leblos am Boden ge⸗ 
funden. Er hatte in Gemeinſchaft mit der 
alten Köchin Julie in ihr Schlafzimmer und 
auf's Bett getragen. Während der Diener noch 
zitternd vor Schreck und Aufregung zum Doktor 
lief, ſollte Kathrin die Herrin entkleiden. Durch 
die Bewegung des Körpers dabei war Julie 
zwar aus der Ohnmacht erwacht, aber ein neuer 
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heftiger Blutſtrom hatte ſich durch die Lippen 
Bahn gebrochen. Als nach kurzer Zeit der 
Medizinalrath erſchien, fand er die junge 
geiſterbleich, blutüberſtrömt in den Kiſſen zu? 
hend, Kathrin aber weinend die Hände ringend 
zu ihren Füßen. Der Arzt bileb lange, es 
gelang ihm mar ſo bald, Der Neuem Ohn⸗ 
mächtige ins Leben zurüdzuruieii- 

Er hatte — nach Eis, nach der Apo⸗ 
theke, nach einer Krankenpflegerin geſandt, hatte 
dieſer Verhaltungsmaßregeln gegeben, den erſten 
Eisbeutel ſelbſt auf die kranke Lunge gelegt 
und ſtand eben im Begriff, das Haus zu ver⸗ 
laſſen, als er im Treppenflur auf Laſinsky ſtieß. 

„Gut, daß ich Sie noch ſehe, Ihrer Frau 
geht es ſehr ſchlecht!“ redete er den Künſtler an. 

Dieſer lächelte überlegen, ehe er entgegnete 


„Nerven wahrſcheinlich, kenne das, wenn Frauen 


ihren Willen durchſetzen wollen, bekommen ſiie 
Nervenanfälle, wenn ſie damit allein nichts 
durchſetzen, wird der Arzt geholt und verordnet 
Schonung, Vermeidung jeder Aufregung und 
was drum und dran hängt!“ 
Er klopfte den Arzt auf die Schulte 
„kenne das!“ lachend wiederholend. I 
Der Medizinalrath, wechler jo wie jo kein 
Freund von Laſinsky war, da er deſſen Leben 
und das Benehmen ſeiner Frau gegenüber 
ſtreng tadelte, obgleich er den Künſtler in ihm 
bewundern mußte, ſah ernſt zu W n „Sie 
ſcheinen keine Ahnung von der Sach 15 — 
haben, Ihre Frau hat zweimal hintereinander 
einen heftigen Blutſturz gehabt, ihre Krankheit 
liegt nicht in den Nerven, ſie heißt — galop⸗ 
pirende Schwindſucht!“ — 
Laſinsky trat erſchreckt einen Schritt zurück; 
„aber als ich fortging, war doch Julie noch 
ganz geſund!“ entgegnete er verwirrt. i 
„Ihre Gattin iſt ſchon lange nicht mehr ganz 
geſund, Herr Laſinsky,“ erwiderte der Arzt und 
ſchüttelte fein graues Haupt. „Bel einem ſo 
zart konſtruirten Körper mit dieſer Dispoſition, 
bedarf es oft nur einer ag und 
das Unglück iſt geſchehen. Nur bei üu erſter 
Ruhe, ſorgfältiger Pflege und peinlichſter Rüde 
ſichtnahme nach allen Richtungen dü te 75 c 
Ihnen gelingen, dieſes Lebenslicht vielleicht un m 
auf Wochen im Brennen zu erhalten Tine bin⸗ 
grüßte er leicht mit der Hand — nke. 
weg, es erwarteten ihn noch aaf ſein Zimmer. 
Der Künſtler eilte hinauf Die Sachen für 
Was ſollte er zuerſt t ch ſchon ausgeſucht und 
Angeline die er ſücein Haus beſtellt hatte, um 
für heute Abend I mer einzurichten, abbe⸗ 
e Dekorateur abſagen, der noch 
> e G ardinen, Portisren und Wanddekorationen 
— anbringen ſollen? Die Tänzerin ſelbſt be⸗ 
hachrichtigen, daß vorläufig alles beim Alten 
bleiben müßte? oder zu ſeinem kranken Weibe 


ilen? 

; Er warf ſich in heftiger Erregung in m. 
Seſſel. Die Liebe zu Julie war ka fe 
feinem Herzen erloſchen; aber daß der Tod 


127 ſo bald entreißen ſollte, erſchütterte ihn 
ef. 


daß ihm vielleicht eine neue Szene bevorſtände, 
wenn nun Angeline wirklich zu ihm zog, hatte 
er kalten Blutes den Entſchluß gefaßt, der 
Tänzerin zu Liebe, die Gattin zu verſtoßen. 
Jetzt trat der Tod dazwiſchen, die von ſeiner 
Seite zu holen, die tom ſchon längſt eine Laſt 
geweſen. Da klangen aber auch gleichzeitig die 
guten Saiten in ſeinem Innern wieder an. 
Er legte die große Hand vor die Augen, um 
die Thräne fortzuwiſchen, die ihm heiß unter 
dem Lide hervorquoll und plötzlich ſo wunder⸗ 
bare Bilder hervorzauberte. Er ſah jetzt Julie 
or ſich, wie er ſie in Mailand geſehen, im 
weißen Silberbrokatkleide, roſig wie eine eben 
erblühte Centifolie, mit den ſtrahlenden, braunen 
Augen, die ſo liebeheiß die ſeinen ſuchten. Er 
hatte ihr damals Holms Brief gegeben und 
hatte gefragt: „Was wirft Du thun? Und fie 
hatte ſich an ihn geſchmiegt, liebend, vertrauend, 
jelig,, hoffend und hatte gejagt: „Ich bleibe bei 
Dir!“ O, er hörte ſie jetzt wieder, die ſüße 
Stimme. Und was hatte er ihr geboten für 
ihr Vertrauen, ihre Liebe? — Nichts! Weniger 
noch als nichts, er hatte ihre Liebe verrathen, 
ihr Vertrauen getäuſcht, ihre Hoffnungen geknickt 
und nun lag die holde Blüthe zerſtört und er 
hatte nicht Zeit, gut zu machen, was er gefehlt! 
Laſinsky erhob ſich. Er konnte nicht länger 
ſeinem Gewiſſen lauſchen, das ihn anklagte, nur 
anklagte und keine Entſchuldigung wußte. 
it großen Schritten durchmaß er das Ge⸗ 
mach, dann ſetzte er ſich an feinen Schreibtiſch 
und ſchrieb eilig einige Briefe. Als er damit 
fertig war, klingelte er Iwan und befahl, einem 
Dienſtmanne die Beſorgung der Schreiben zu 
ergeben, ſelbſt aber ſofort zurückzukehren. 
ann ſchritt er leiſe hinüber in das Zimmer 
ſeines Weibes, das er ſeit Wochen ſchon nicht 
mehr betreten hatte. 


„ Tiefe Dämmerung herrſchte in dem ge⸗ 
räumigen Gemache, das a Nachtlicht er⸗ 
hellte Die Pilegerin ſaß ſtill neben dem Bette 

der Kranken und ſah in ihrer düſteren Ordens⸗ 
tracht beinahe unheimlich aus. 

Julie ruhte regungslos auf den weißen 
Kiffen, das volle blonde Haar gelöſt wie Gold⸗ 
grund unter dem zierlichen Haupte. Ihr zartes 

Geſicht mit den edlen holden Zügen war leicht 
zur Seite geneigt und auf die ſchmalen Wangen 
hatte der Tod ſeine letzten Roſen gemalt. Die 
weiße ſchlanke Rechte mit dem funkelnden 
glatten Goldreif hing ſchlaff über den Rand 
des Bettes hinaus und zuckte unaufhörlich in 
beftigem Sieber. 

Laſinsky's Kraft war zu Ende, mit einem 
markerſchütternden Wehruf ſank er vor Juliens 
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a öffnete die Kranke die Augen noch ein 

Dat, ein ſeliges Lächeln erklärte ihr lie 
aſtend ſuchte die zitternde Hand das Haupt 


Noch vor wenigen Minuten, als er bedachte, 


des 5 und ihre Lippen hauchten leiſe 
„Fe 15 . 

8 Ein Seufzer noch, dann ſtand das Herz 
ſtill, das hier ſo Unendliches gelitten! Die 
Krankenwärterin aber hatte vollauf zu thun, 
den ſtarken Mann auf die Erde gleiten zu 
laſſen, der da ohnmächtig zuſammengebrochen war. 

Juliens irdiſche Reſte ruhten längſt auf 
dem Friedhofe zu Petersburg; ſchon blühten 
zum zweiten Male die Roſen auf ihrem 
Grabe und noch immer wollte Laſinsky 
nicht glauben, daß er hier die niemals 
wiederſehen ſollte, deren Anblick im Leben 
er ſo ſelten geſucht. Der Wahnſinn hatte 
ſeine ſcharfen Krallen in den Geiſt des Künſtlers 
geſchlagen. Er weinte wie ein Kind und ver⸗ 
langte nach ſeiner Julie, dann wieder glaubte 
er ſie vor ſich zu ſehen und in ſolchen Augen⸗ 
blicken ſetzte er ſich an den Flügel und ſpielte 
innig ſüße Liebesweiſen. Plötzlich aber ſchien 
die Halluzination zu Ende, er ſah, daß er allein, 
er ſprang auf, rief den Namen „Julie“ und 
jedesmal endete eine Ohnmacht die Seelenqual. 

Dann, wenn er Tage hindurch ruhig ges 
weſen, knüpfte wohl der ihn behandelnde Arzt 
ein gleichgiltiges Geſpräch mit ihm an. Plötz⸗ 
lich begannen da ſeine Augen wie im Fieber zu 
glänzen, er ſtöhnte laut, wie in tiefem Schmerze, 
dann flüſterte er kaum hörbar: „ſie hat „„Felix““ 
gerufen, ehe ſie ſtarb und ſie trug ſeinen Ring!“ 

Eine unſtillbare Sehnſucht verzehrte ihn 
nach der, deren Liebe er verſchmäht, und dieſe 
Sehnſucht rieb ſchließlich den kräftigen Körper 
auf, wie ſie den Geiſt zerſtört. Wie ausgelöſcht 
war jede andere Erinnerung aus ſeinem Ge⸗ 
dächtniſſe, es war, als hätten ſich nur die Jahre 
in ſein Herz gegraben, in denen Julie an ſeiner 
Seite geweſen. 

Aber auch dieſer Jahre und was ſie gebracht, 
gedachte er nicht der Wirklichkeit entſprechend. 
Ihm ſchien es, als habe nicht er ein Lebensglück 
zerſtört, indem er Julie von der Seite des 
Gatten aus dem Kreiſe ihrer Kinder riß, nein, 
er glaubte, Holm habe ſein Glück vernichtet. 

Hatte doch Julie nie den erſten Gatten ver⸗ 
geſſen, das fühlte er jetzt inſtinktiv durch die 
Nacht des Wahnſinns. Reue und Eiferjucht 
paarten ſich, um den Geiſt gänzlich zu vernichten, 
den einſt die Welt bewunderte. 

„Glücklicherweiſe erlöſte der Tod nicht allzu⸗ 
ſpät den Unglücklichen, ein Schlag ſetzte uner⸗ 
erwartet ſeinem Leben ein Ziel. 

Seine Lieder werden noch viel geſungen und 
gelbielt; aber wenige feiner entzückten Verehrer 
wiſſen, daß ſein und feiner Gattin Leben eine 
2 Illuſtration der Goethe'ſchen Verſe 


„Denn alle Schuld rächt ſich auf Erden!“ 


Mannigfaltiges. 


— Berlin. Von Prof. Ludwig Brieger, 
dem künftigen Abtheilungs⸗Vorſteher im Inſtitut 
Koch, wird eine hübſche Epiſode erzählt. Vor 
einiger Zeit kam zu dem Forſcher ein ihm be⸗ 
kannter Arzt; der Profeſſor ſchien gerade 
in ſeinem Laboratorium recht eifrig zu 
experimentiren; Retorten und Reagensgläſer 
lagen umher, und das Auge des Ge⸗ 
lehrten ruhte auf einem Topfe, in wel⸗ 
chem es dampfte und brodelte. „Was glauben 
Sie, Kollege, was ich koche?“ rief der Pro⸗ 
feſſor dem Eintretenden entgegen. Der Arzt 
rieth die ganze Skala der gefürchteten Bazillen 
durch, aber der Forſcher ſchüttelte mit 
dem Kopfe: Sehen Sie den Extrakt 
ſich nur näher an!“ Das ſchien 
dem Gaſte nicht ganz geheuer und er meinte: 
„Mit Ihren Mikroorganismen iſt nicht zu 
ſpaßen!“ Aber ſchließlich war er doch beherzt, 
und was ſah er? Friedlich neben einander ein 
— paar Wiener Würſte! — Im hygieniſchen 
Inſtitut hat man lange nicht ſo gelacht. 

— Folgende Probe neapolitaniſchen 
Volkswitzes erzählt ein italieniſches Blatt. 
Ein neapolitaniſcher Fiſcher nahm einen Mönch 
in ſeinem Kahn mit, um ihn nach einem nahe⸗ 
gelegenen Orte überzuſetzen. Unterwegs ver⸗ 
ſuchte der Mönch, mit dem Fiſcher ſeinen 
Spaß zu treiben; er behauptete, die Fiſcher 
müßten doch übel daran ſein, ſie trieben ſich 
den ganzen Tag auf dem Waſſer herum, und 
da wäre es doch höchſt zweifelhaft, ob ihre 
Frauen ihnen treu und fhre Kinder ihre eigenen 
ſeien. — „O“, erwiderte der Fiſcher, „wir haben 
ein ſehr gutes Mittel, um herauszukriegen, 
ob unſere Kinder von uns ſind oder von 
Anderen. Wir werfen ſie, wenn ſie 6 Jahre 
alt ſind, in's Meer; ſchwimmen ſie, ſo ſind 
wir der Treue unferer Frauen ſicher. Schwimmen 
ſie nicht, ſo retten wir ſie und machen Mönche 
daraus.“ 

— Chineſiſche Zeitungen veröffentlichen 
entſetzliche Einzelheiten über die in der Stadt 
Kowloon vollzogene Hinrichtung von 19 
Seeräubern, welche des Angriffes auf die 
„Namoa“ und den „Greyhound“ ſchuldig ge⸗ 
funden waren. Die verurtheilten Piraten 
wurden auf Booten durch den Hafen von 
Hongkong nach Kowloon gerudert, wo ſich an 
dem Landungsplatze bereits eine aus chineſi⸗ 
ſchem Pöbel und einigen Europäern beſtehen de 
Menge eingefunden hatte. Die einzigen Per⸗ 
ſonen, welche ein geſchäftsmäßiges Ausſehen 
zur Schau trugen, waren die beiden chineſiſchen 
Henker, „große, ſtramme Burſchen, welche ſchon 
das Haupt manches Miſſethäters hatten in den 
Staub rollen ſehen.“ Die 19 Todeskandidaten 
wurden, an Händen und Füßen gefeſſelt, nach 
der Richtſtätte geführt. Einer von ihnen war 
zu ſchwach, um gehen zu können, und mußte in 
einem Korbe getragen werden. Nachdem ſie in 
einer Reihe, mit dem Rücken gegen die See 


gewandt, niedergeknieet waren, gaben zue 


Trompeter eine Fanfare. Dann wurde ˖ 
ſtill. Der Oberhenker ſuchte ſich unter dre 
ſchweren, wie Raſirmeſſer geſchliffenen Nicht: 
ſchwertern das paſſendſte aus und ging dann 
an fein ſchauriges Werk. Die Todesſtreicht 
fielen mit der Regelmäßigkeit eines Schmiede 
hammers, bis 17 Köpfe in den Sand gerollt 
waren. Bei dem 18. Seeräuber that der 
Henker einen falſchen Hieb, den er jedoch fofort 
mit einem anderen Schwerte verbeſſerte. In 
kurzer Zeit war die blutige Arbeit geſchehen 
An dem Haar der Todten wurden kleine Tafel 
aus Bambusholz befeſtigt, auf welchen iht 
Name ſtand. Die Leichen und Köpfe blieben 
liegen, wo fie waren, um am nächſten Tage 
falls fie inzwiſchen nicht von ihren Angehörigen 
fortgeholt waren, von den Behörden beerdigt 
zu werden. Unter den hingerichteten Männern 
befanden ſich einige ſehr berüchtigte Banditen 

— Ein Doppelduell. Es dürfte noch / 
aller Erinnerung ſein, daß der Graf Mafft 
ein Neffe des italtenijchen Geſandten am ſpani 
ſchen Hofe, vor kurzer Zeit im Theater Alfier 
zu Turin dadurch eine ſkandalöſe Szene hervor” 
rief, daß er die Baronin Derhaden, eine be⸗ 


könne. Dafür wurde ein Zweikampf zwiſchel 
Derhaden einerſeits und den Sekundanten de 
Grafen Maffei, dem Herrn Meftiatis, einem 
Kavallerie⸗Lieutenant, und dem Marcheſe San? 
tagabio andererſeits vereinbart. Dieſer Tage * 
in einer Villa in der Nähe von Turin das 
Doppelduell ſtatt. Bei dem erſten Recontre 
zwiſchen Derhaden und Meſtiatis wurde Per 
letztere leicht verwundet. Eine halbe Stund, 
ſpäter begann das Duell Derhaden⸗Santagabio⸗ 
Diesmal trug Derhaden eine leichte Verlezung 
davon, aber nur, weil fein Gegner das Kommente 
wort des Unparteiiſchen, der Halt gerufen urde 
nicht rechtzeitig gehört hatte. Das Duell ingen 
für beendet erklärt, und die Duellanten g die 
auseinander, nachdem ſie ſich gegenſeitig 
Hände zur Verſöhnung gereicht hatten. 


eiteres. 

„Aus der höheren Töchterſchule. 
a 75 Alſo den äußer'n Theil 6 
Herzens nennt man Vorhof; und den innern 
Nun Ling?“ Lina: „Schatz⸗Kammer.“ 0 

* Modern.) Der Mann muß heutzutoen 
ein Haus machen, in dem ſich die Frau d 


Hof machen läßt. - = 
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